No. 119. Mittwoch, den 25. Mai 1836. 


Bee k a n t 


m u n 
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Wegen der erforderlichen Vorarbeiten Behufs Zahlung der Zinſen an die Intereſſenten dee Spa ar-Kaſſe 


für den Johannis Termin d. J. 
3 


wird gedachte Kaſſe vom 
Just c. ab bis zum 1. Juli e. 


geſchloſſen. Es koͤnnen daher von derfelben nur noch bis zum 3. Juni und ſpaͤter vom 1. Juli ab, Kapitals⸗ 
Einzahlungen angenommen werden, welches hierdurch bekannt gemacht wird. 


Breslau den 18. Mai 1836. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 


Ober- Buͤrgermeiſter, 


verordnete 
Buͤrgermeiſter und Stadträthe, 


i b. 

Berlin, vom 21. Mal. — Nach den ergangenen 
Allerhoͤchſten Beſtimmungen wegen Vertheilung von 
Prämien aus dem für Berlin beſtimmten Gefinde Der 
lehnungs⸗Fond find zu der diesjährigen Vertheilung aus 
den vorhandenen Bewerbern 98 Dienſtboten, und zwar 
52 männliche und 46 weibliche, ausgewählt worden, 
die fich entweder durd) vorzuͤgliche Treue und Anhäng⸗ 
lichkeit an ihre Herrſchaft ausgezeichnet, oder die laͤngſte 
Dienſtzeit in einem und demſelben Hausſtande unter 
untadelhafter Führung nachgewieſen haben. Die Aus- 
reichung der Prämien und der darüber ausgefertigten 
Verleihungs Documente erfolgte am Aten d. M. mit 
angemeſſener Feierlichkeit in Gegenwart von Devutirten 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten -Verſammlung. 

Das zur Erziehung katholiſcher Elementar Schulleh⸗ 
rer in der Stadt Poſen beſtehende Seminarium wurde 
zu Suͤdpreußiſchen Zeiten im Jahre 1805 gegruͤndet 
und in dem Lokal des aufgehobenen Reformaten Kloſters 
auf der Vorſtadt Schrodka untergebracht. In der 
neueſten Zeit iſt damit eine Taubſtummen⸗Anſtalt, für, 
welche ein neues Gebäude gebaut wird, verbunden wor⸗ 
den, und die Anzahl der Zoͤglinge iſt ſeit dem Jahre 
1833 fortwährend im Steigen. Im Anfange des 
Schuljahrs 1834 und 1835 waren 103 Zöglinge vor⸗ 


* 


handen, deren Zahl gegenwaͤrtig bis auf 122 geſtiegen 
iſt, von welchen 102 in der Anſtalt, die uͤbrigen 20 
aber in der Nachbarſchaft wohnen. Die Zoͤglinge ger 
nießen ſehr zahlreiche Unterſtuͤtzungen von dem Koͤnigl. 
Provinzial⸗Schul-Collegium. Jaͤhrlich werden in der 
Anſtalt ſchon angeſtellte Elementar⸗Lehrer, welche in 
keinem Seminar gebildet worden, auf zwei Monate 
einberufen, damit ſie die Faͤhigkeiten erwerben, deren 
fie bedürfen, um ihrem Amte gehörig. vorzuſtehen. Die 
urſpruͤngliche Beſtimmung dieſes methodologiichen Lehr— 
Kurſus iſt, Lehrern, welche mit materiellen Kenntniſſen 
ausgeruͤſtet find, eine gute Unterrichts- Methode beizu⸗ 
bringen. Die feit dem 1. Februar 1832 mit dem 
Schullehrer Seminar verbundene Taubftummen : Anftalt 
wurde mit 4 Knaben eröffnet, deren Zahf nach und 
nach bis auf 10 geſtiegen iſt. Alle dieſe Knaben be⸗ 
kommen Wohnung und Verpflegung von der Anſtalt, 
welche bis zum Anfang des Jahres 1835 aus Koͤnigl. 
Fonds dotirt wurde, von da ab aber von den Landſtaͤn⸗ 
den der Provinz unterhalten worden iſt. Das zweite 
Schullehrer⸗Seminar der Provinz, welches zur Ausbil 
dung evangelischer Schullehrer beſtimmt iſt, beſteht in 
der Stadt Bromberg; im laufenden Jahre wird in? 
deß, da beide Inſtitute die erforderliche Anzahl Lehrer 
nicht liefern konnen, ein drittes Seminar in den Ge⸗ 


säuden des aufgehobenen Ciſtereienſer Kloſters du Para. 
dies eröffnet, 1 0 gleichfalls zur Bildung katholiſcher 
2 immt iſt. 5 
un Bischof von Paderborn, Freiherr v. Ledebur, 
hat der Sonn agsſchule daſelbſt wieder 150 Rthlr. ge⸗ 
ſchenkt und ſich durch gleiche Gaben ſeit einer Reihe 
von Jahren um das Aufblühen und Beſtehen dieſer 
hoͤchſt nuͤtzlichen Schule verdient gemacht. — Der In⸗ 
ſtrumentenmacher Heitemeyer zu Paderborn hat aus 
dem Ertrage einer ihm erlaubten Verlooſung mufifalis 
fiher Inſtrumente einen Beitrag von 100 Nthlr. zum 
Bau eines Leichenhauſes, 50 Rthlr. für das Kranken⸗ 
haus und 50 Rthlr. für die Sonntagsſchulen hergegeben, 
In Eupen hat ein Menſchenfreund, der ungenannt 
fein will, dem daſigen Waiſenhauſe und der Verſorgungs⸗ 
Anſtalt fuͤr alte und gebrechliche Perſonen beideriei Ge⸗ 
ſchlechts zwei Kapitalien zum Geſammt Betrage von 
1140 Rehlr. geſchenkt. r 
Chefrau Römer in Eupen hat an daſſelbe Waiſenhaus 


156 Fthlr. und eben fo viel an die Hausarmen jenes 


Inſtituts vermacht. Von einem anderen ungenannten 
Achlhete wurden der Auen Verwaltene . Aachen, 
berg, im Kreiſe Erkelenz, NegierungsBezir En 
vor 2 Jahren 123 Nihir. mit der Beſtimmaung 72 
wendet, eine dieſer Verwaltung zugehoͤrige en > 
in Kultur zu bringen. 50 Morgen dieler le ſind 


hierdurch mit Fichten beſaͤt worden, die ſich eines guten 


ortkommens erfreuen und Gedeihliches hoffen laſſen. 
5 DR in Kasıen gebildete Verein zur Verbreitung 
nuͤtzlicher Wiſſenſchaften und Gewerhe bat vieljeitige 
Theilnahine gefunden und ſcheint ein ſegensreiches Wir⸗ 
ken zu verſprechen. Bee 
am 28 en A M. wurde in der Gegend von Tilſit 
eine Windhoſe wahrgenommen, welche während eines 
Gewitters nicht weit von dem Gute Milchbude (eine 
Meile weſtlich von der genannten Stabt) entſtand, vom 
Entſtehungs Orte tobend tiber die Memel hinzog, zu 
nächſt mehrere am Uſer befindliche Wrberfeigfähne zer⸗ 
truͤmmerte, einen 7 Laſt tragenden Zaͤhrkahn „nebſt dem 
dazu gehoͤrigen kleinen Handkahn, durch die Luft führte 
und die Trümmer davon eine Strecke weit (angeblich 
gegen 100 Schritte) auf das Ufer ſchleuderte, auf dem 
weitern Verheerungszuge aber nicht blos viele Baͤume 
entwurzelte, ſondern in fünf einzelnen Ortſchaften auch 
mehrere Gebaude (überhaupt 7 Scheunen, 5 Scälle, 
ein Eigenkaͤthner und ein Hirtenhaus) zerſtoͤrte, bei 
welcher Gelegenheit 3 Perſonen CLontuſtonen erhielten, 
14 Stuͤck Kühe aber getoͤdtet wurden. Der angerichtere 
Schaden wird auf mehr als 3000 Atlre geſchatzt. 
f rt 
Wien, vom 20. Mai. (Privatmitth.) — Man er⸗ 
wartet die Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Prinzen noch in den 
lezten Tagen dieſes Monats in hieſiger Hauptſtadt; es 
waͤre denn, daß ſich ihr Aufenchalt in Dresden, das ſie 
auf der Herreiſe berühren werden, verzoͤgerie.) — Auch 
J Ueber die Tour J J. K.K. Hoheiten tt men hier noch 
ganz in Ungewißheit. D. N. 


Die vor Kurzem verſtorbene 


der Großherzog von Oldenburg und der Herzog von 
Anhalt⸗Köthen ſollen im Laufe d. M. auf Beiuc hier 
eintreifen. — Geſtern haben JJ. MM. der Kaifer und 
die Kaiſerin Allerhoͤchſtihr Luſtſchloß Schoͤnbrunn bezogen. 
— Was einige Zeitungen von nahe bevorſtehender Air 
knuͤpfung einer diplomatiſchen Verbindung zwiſchen 
Oeſterreich und Portugal ſprechen, iſt bis heute, wie 
aus der einzig glaubwürdigen Quelle verſichert wird, 
leere Illuſion. 


De ae ch n d. 
Münden, vom 15. Mat, — Die Ankunft Ihrer 
tajejtät der Kaiſerin von Oeſterreich wird den 13ien 

erfolgen. Ihre Majeſtat wird einigen Aufenthalt zu 
Alc⸗Oettingen machen, um an dieſem berühmten Wall, 
fahrts⸗Orte in der Kapelle der daſigen wunderthätisen 
Mutter Gottes und an der dort aufbewahrten Urne, 
welche das Herz ihres Vaters des Koͤnigs Max Joſepd 
umſchließt, ihre Andacht zu verrichten. 

Geſtern Mittag hatten die Eleven der Architektar, 
und mit ihnen zahlreiche Kuͤnſtler und Kunſtfreunde, in 
der Menterſchweig oberhalb München zur Feier der 
Wiederkehr des Herrn Profeſſor Gärtner azs Athen, 
ein ländliches Feſt bereitet, das ſich durch die geſchmack⸗ 
volle Anordnung, durch die große Anzahl der Theilneh⸗ 
menden und dur⸗h die während feiner ganzen Dauer 
vorwaltende Heiterkeit ganz vorzüglich auszeichnete. 
Ueber 200 Perſonen ſpeiſten in ſchoͤn geſchmuͤckten Hal⸗ 
len, welche zu dieſem Zwecke im Freien aufgeſchlagen 
warkn; als während des Eſſens ſich die Nachricht vers 
breitete, Se. Maß. der König ſelbſt komme jo eben An: 
gefahren, erreichte der Enthuſtasmus den hoͤchſten Gip⸗ 
fel. Die ganze Geſellſchaft erhob ſich ihm entgegen, 
und er zog unter unbeſchreiblichem Jubel in den feſt⸗ 
lichen Rauin ein, während der Geſang „Heil unferu 
König Heil“ zu der rauſchenden Mufie erſchallte, und 
jeder ſeinen Gefuͤhlen des Dankes und der Liebe den 
vollen Ausdruck zu geben ſuchte. Nachdem Se. Ma 
den Herrn Profeſſor Gärtner und Andere voll Huld 
und Theilnahme begrüßt harte, geruhte der Monarch 
an der Tafel jelbfi, dem Gefeierten gegenüber, Pla zu 
nehmen, über die Geſellſchaft, ihre Zuſammenſetzung aus 
allen Standen, und über den Geiſt derſelben feine volle 
Zufriedenheit auszudrucken, und dann das Wohl des 
von Ihm ſo innig geliebten Hellas auszubringen. 

Zweibrücken, vom 5. Mai. — Geſtern ſtanden 
vier hieſige Einwohner vor dem einfachen Polizeigerichte, 
beſchuldigt, am vorletzten Sonntag Abend in Buben: 
hauſen verbotene ſogenannte Freiheitslieder geſungen zu 
haben. Zwei davon wurden freigeſprochen, die beiden 
Anderen aber zu Gefängnißftrafe und zwar der eine zu 
drei Tagen und der andere zu einem Tage, und beide 
ſolidariſch in die Koſten verurcheilt, 

Freiburg, vom 11. Mai. — Die Wahl des Dr. 
Demeter zum Erzbiſchof in Freiburg iſt für die Ober⸗ 
rheiniſche Kirchenprovinz, zumal für die Angehoͤrigen der 
katheliſchen Kirche Bgoens und der Fuͤrſtenthuͤmer Ho: 
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henzollern, ein Ereigniß von Hoher Wichtigkeit. Unſere 
kirchlichen Verhäͤltniſſe, das iſt unbeſtritten, erheiſchen 
einen Oberhirten, der mit der Kraft und Energie des 
Charakters zugleich eine milde und gemäßigte Geſinnung, 
ſo wie jene kluge Umſicht vereinigt, die bier du ſchonen 
und dort den Forderungen der Zeit die noͤthige Rech⸗ 
nung zu tragen weiß. Das Vertrauen des hochwuͤrdi⸗ 
gen Domkapitels hat nun zu der hoͤchſten kirchlichen 
Stelle einen Mann berufen, der ſeit dem Jahre 1809 
in verſchiedenen Stellen für die Kirche und Schule uns 
a Landes mit dem raſtloſeſten Eiſer gearbeitet hat. 
Als Direktor des Schullehrerſeminars in Raſtatt, als 
geiſtlicher Miniſterial? Rath in Carlsruhe, als Pfarr⸗ 
Rektor in Sasbach und als Mitglied der hochwuͤrdigen 
Curia — überall hat ſeine Wirkſamkeit den ſchoͤnſten 
Erfolg und darum auch 
manität Liebe und Verehrung gefunden. 

Frankfurt a. M., ven 15. Mai. — Seit einigen 
Tagen weilt der treue Anhänger des Don Carlos, der 
Diſchof von Leon, in Begleitung des Karliſtiſchen Ge: 
neral⸗ Adjutanten, Baron de los Valles, in unſerer 
Stadt. Nachdem der Biſchof in Bordeaux verhaftet 
wurde (aber nicht die anſehnlichen Geldſummen bei ihm 
gefunden wurden, wie luͤgenhaft die Franzoͤſiſchen Blaͤt⸗ 
ter behaupteten), wurde er nach Straßburg von da 
aufs Deuiſche Gebiet gebracht und an ihn Franzoͤſiſcher / 
ſeits die Einladung geſtellt, ohne Erlaubnip der Franzoͤ⸗ 
üſchen Regierung das Franzöſiſche Gebiet nicht mehr zu 
beſuchen. Von Kehl ging der Biſchof mit dem Dampf⸗ 
boot nach Mainz, wo er eine Nacht verweilte und von 
ta hierher kam. Der Biſchof iſt ein ſchon Aitlicher aber 
jovialer Mann, der ſich mit Geduld und Vertrauen in 
ſein Schickſal ergiebt. Dem diplomatiſchen Corps hat 
derſelbe feine Aufwartung gemacht und wurde nament⸗ 

lich von dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Sefandien am Bun 
desrage, Hrn. von Oubril, den der ehrenwerthe Prälat 
ſchon in Madrid fennen lernte, aufs freundlichſte em⸗ 
pfangen. Der Redacteur des Journal de Kranefert, 
Herr Durand, macht indeſſen dem Herrn Biſchof die 
Henneurs dahier und ſcheint in vertraulichen Verhaͤlt 
niſſen mit ihm zu verkehren, Dem Vernehmen nach 
werden die Spaniſchen Säfte in wenigen Tagen unſere 
Stadt ve laſſen und ihre Schritie nach den Sardin⸗ 
ichen Staaten lenken, denn beretis ſollen ſie ihre Paͤſſe 
von der Sardiniſchen Geſandtſchaſt dorthin haben viſi⸗ 
ren laſſen. 


Ruſſiſches Reich. 

9 Warſchau, vom 17. Mai. — Geſtern ereignete 
ſich in hie iger Hauptſtadt nachſtehender Vorfall. Eine 
Zwergin, kaum 3005) Zoll hoch, Namens Teophile Lewan⸗ 
dowska, welche ſelt einigen Wochen hierſelbſt für Geld 
gezeigt wird, iſt von einem Soͤhnchen entbunden wor⸗ 
den! Abends um 6 Uhr wurde an ihr der fogenannte 
Kaiſerſchnitt vorgenommen, welche Operation der hieſige 
Doctor und Geburtshelfer Flamm in Gegenwart vieler 


Anerkennung, ſo wie ſeine Hu⸗ 


ſchreibt fie glänzende Buͤlletins aus Prag. 


werden. 


Aerzte aus fuhrte. Das Kind lebt und iſt von gewoͤbn⸗ 
licher Größe; es wiegt namlich gegen 64 Pfd. Die Ope⸗ 
ration wurde im Verlauf von einigen Minuten vollzo⸗ 
gen; die Mutter ertrug ſie mit bewundernswüuͤrdiger 
Geduld, und bis dieſen Augenblick befindet fie ſich den 


Umſtaͤnden nach recht wohl. 


Am 14ten wurde hier in Gegenwart einer zahlreichen 
Verſammlung von Profeſſoren, Mechanikern und andern 
Sachverſtändigen eine Maſchine verſucht, vermittelſt wel 
cher man Suͤmpfe und Teiche vom Waſſer befreien 
kann, um dieſelben auszutrocknen. Der Erfolg dieſes 
Virſuchs war guͤnſtig. 


r dae i g. 

» Paris, vom 15. Mai. — Die legitimiſtiſcken 
Blätter nehmen ſeit der Reiſe der Königl. Prinzen einen be 
ſonders ſcharſen Ausdruck an. Die Mode geht öfters bis 
zur Unverſchämtheit. Um ſich Schadens zu erholen, 
In einem 
fruͤhern Blatte heißt es: „Der Sohn des Opfere von 
Louvel befindet ſich ſo wohl, als den Erdichtern feiner 
Kränklichkeit nur immer unlieb fein kann. Ein Freund, 
der mit dem Marquis von Bouillé in Prag und auß. 
dem Hradſchin war, hoͤrte einen jungen, friſchen Mann 
fingen Vive le roi, vive la France und dieſer war 
Henri Dieudonné.“ In dem neueſten Blatte dieſes 
Journals lieſt man: „Henri Dieudenne ſtudirt ih; 
men, da er von Frankreich ausgeſchloſſen iſt. In Be⸗ 
gleitung des Ingenieurs-Oſſiziers, Mounier, nimmt er 
das Schlachtfeld von Prag auf. Als Mounier die 
Stelle zeigte, wo der große Preußiſche Feldmarſchall, 
die Fahne ergriff und dem Tode ſich weihte, war 
Henri bis zu Thränen gerührt und rief: welch ein 
ſchoͤner Tod! Wenn Henri zu Pferde ſitzt, blitzt es aus 
ſeinen Augen ſo kuͤhn, daß man den Krieger in ihm ge⸗ 
wahrt, der ſeine Schaar zu ähnlichem Sieg und Tode 
vorwärts führen wird.“ Gleichwohl fuͤhit die legin⸗ 
miſtiſche Partei nur allzutief, daß das gegenwaͤrtige Gouver⸗ 
nement immer tiefere Wurzeln in das Land ſenket. Selbſt 
der Streit zwiſchen den Doctrinairen und zwiſchen dem 
Miniterium Thiers, über welchen die Gazette völlige 
Kriegsberichte lieferte, nimmt die Wendung nicht, welche 


fie ſich verſprachen. Man ſprach zwar ven. einigen Ka⸗ 
binets veränderungen — 


Marſchall Clauzel wurde ais 
künftiger Kriegsminiſter genannt — allein das Geruͤcht 
hinterließ keine Spur. Ueberhaupt überzeugt man ſich 
mehr und mehr, daß bet Lebzeiten Louis Philipps wohl 
die Individuen, nicht die Grundſaͤtze des Kabinetkes 
fi) ändern duͤrften. Und das giebt der Verwaltung ih 
ren feſten Beſtand. Feſtigteit, Konſeguenz iſt Macht! 
— Die Nachrichten von den Kenigl. Prinzen beginnen 
bereits ein ſtehender Artikel der hieſigen . zu 
Man lieſt bei dieſer Gelegenheit häufiger als 
font die Namen Deutſcher Zeitungen in Franzbſiſ⸗ 
Blattern, die ſonſt außer der Allg. Zeit. und dem Schwäb. 
Merkur nicht viel benutzt zu werden ſcheinen. 77 Der 
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rozeß des Komikers und Seilkuͤnſtlers Debuͤreau, der 
ah en Todtechlag angeklagt iſt Cogl. Schleſ. 
Zeit. vom 2ten d.) dürfte leicht einen traurigen Aus, 
gang nehmen. Der Angeklagte iſt ganz niedergeſchlagen 
und verweigert irgend etwas zu ſich zu nehmen, als 
inge er mit Gedanken des Selbſtmordes um. — Eine 
Hioͤchſt erfreuliche Neuigkeit ſteht in dem neueſten Cour- 
rier frangais; nämlich daß der König den Vorſchlag 
des Unterrichts Miniſters genehmigte, wonach von dem 
»Ueberſchuſſe des Montyon'ſchen Preiskapitales 69000 Fr. 
fuͤn die beſte Ueberſetzung des moraliſchſten auslaͤudiſchen 
Werkes, 3000 Fr. fuͤr die beſte Darſtellung des Ein⸗ 
fluſſes der Spaniſchen Literatur auf die Franzoͤſiſche im 
17ten Jahrhunderte und 1000 Fr. für Hrn. Marmiet, 
der die nordiſchen Sagabuͤcher vergleichen will, ausge⸗ 
worfen werden ſollen. 


Kammerverhandlungen. Deputirtenkammer. 
Zu der Sitzung am 13ten hatte ſich eine ungewoͤhnlich 
zahlreiche Menge von Zuhoͤrern eingefunden, weil man 
wußte, daß die Debatte Über den Geſetzentwurf, wos 
durch neuerdings 44 Mill. Fr. zur Vollendung mehrerer 
Monumente der Hauptſtadt verlangt werden, beginnen, 
und daß es dabei unfehlbar zu Erklärungen zwiſchen 
der miniſteriellen und der doctrinairen Partei kommen 
wuͤrde. Der ganze erſte Theil der Sitzung wurde in⸗ 
deſſen mit den Berathungen über den Stockfiſchfang, 
usgefüllt, weshalb denn auch die Redner, die ſich im 
Laufe dieſer Debatte vernehmen ließen, ſi h keiner beſon⸗ 
deren Aufmerkſamkeit zu erfreuen hatten. Jedermann 
war daher froh, als endlich uͤber den betreffenden Ge⸗ 
ſetzentwurf zur Abſtimmung geſchritten wurde. Derſelbe 
wurde mit 243 Stimmen gegen 50 angenommen. 2 
Herr Salverte eroͤffnete hierauf die Debatte uͤber die 
öffentlichen Denkmaͤler mit einem Vortrage, worin er 
den Bericht des Grafen Jaubert, welcher bekanntlich 
gegen die Miniſter, und namentlich gegen Hrn. Thiers 
gerichtet iſt, unterſtuͤtzte. Herr Salverte wollte nur die⸗ 
jenigen von Herrn Thiers angeordneten Arbeiten an den 
oͤffentlichen Bauten für gerechtfertigt anſehen, welche 
nicht nur des Prunkes, ſondern des Nutzens wegen ge⸗ 
macht worden; nur zu dieſen ſei die Regierung durch 
die Kammer ermaͤchtigt geweſen; die Commiſſion habe 
daher mit Recht, in Bezug auf das Benehmen des 
Herrn Thiers, ſich des Worres „ſtrenger Tadel“ bedient. 
Hiergegen proteſtirte, Namens der Commiſſion, Herr 
Jaubert: er habe nicht gefags, ſtrenger Tadel, ſondern 
ſtrenge Warnung (avertissement) — welche Diſtinction 
von der Linken mit ſchallendem Gelächter aufgenommen 
ward; eine Stimme bemerkte, das ſei wiederum eine 
Probe des Myſtieismus der Docirinäre (mit Bezug 
auf die neuliche Rede des Praͤſidenten). Man kam 


endlich uͤberein, daß beide Ausdrücke daſſelbe bedeuteten. 


Gegen die, im Commiſſionsbericht ausgeſprochene Ruͤge 
oder Warnung ſprach ſodann Herr von Labocde; er gab 
zu, dag die verwendeten Summen allerdings die bewillig⸗ 
un Credite uberſtiegen; troͤſteie ſich aber damit, daß 


In dieſem Sinne kritiſirt er weiter. 
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diejenigen Verwendungen, die nicht grade nuͤglich gewe⸗ 


fen, doch zur Erhöhung des Nationalruhmes beitragen 
wuͤrden, und daß man deswegen die 


Miniſter nicht zur 
Verantwortung ziehen dürfe. „Ich meines Theils“, 
nahm dann Herr Anguis das Wort, „erkläre mich zu⸗ 
gleich gegen die Zweckmaͤßigkeit der bisher verwendeten 
17 Mill. Beginnen wir mit der Magdalenenkirche; ich 
finde das Gebäude prachtvoll genug, aber zu ſehr mit 
Vergoldungen und Zierrathen uͤberladen; es iſt jetzt eine 
wahre Harlequinsjacke geworden, mit Bruſſeler Spitzen 
brodirt und mit Schellen beſetzt. Im naturgeſchicht⸗ 
lichen Muſeum iſt auch Alles verändert; aber Alles über⸗ 
trieben ſchoͤn; da baut man einen Palaſt für Affen; 
dort neue Prunkgemaͤcher für den Orang⸗Utang u. ſ. w. 
und daß Alles in demſelben Stadttheil, wo die Men, 
ſchen ſich mit den jaͤmmerlichen Baracken behelfen.“ 
Nach ihm ſprach 
der General Jacqueminot, deſſen Rede zuerſt der Des 
batte einen politiſchen Anſtrich gab. Er glaubte in dem 
Bericht des Herrn Jaubert einen vorbedachten Angriff 
der Doctrinaire gegen den Premierminiſter zu finden, 
und hielt es fuͤr ſeine Pflicht, als Deputirter und als 
Freund des Herrn Thiers, den getzteren zu vercheidigen ; 
als dieſer im Jahre 1833 die großartige Idee gefaßt 
habe, zur Erhoͤhung des Nationalruhms, und zugleich 
zur Beſchaͤftigung ſo vieler muͤſſigen Arbeiter, die mehr⸗ 
erwähnten Bauwerke der Reſtauration fortzuſetzen, habe 
ganz Frankreich ihm Beifall zugerufen, und die Kammer 
mit eingeſtimmt; ungerecht wuͤrde es daher jetzt von die⸗ 
ſer gehandelt ſein, jenen Beifall zu widerrufen, und den 
Miniſter dafür zu tadeln, daß er in beiden Beziehungen 
zu viel gethan. Kaum habe damals die Regierung mit 
Ausfuhrung der Bauten begonnen, fo jei die Ruhe 
ſchon wieder durch die beklagenswerthen Ereigniſſe vom 
1. April 1834 unterbrochen worden; das Miniſterium 
habe die aufgeregte Menge zu beſchwichtigen gehabt, 
und nachdem Herr Thiers mu hig an der Spitze einiger 
Nationalgarden der bewaffneten Bewegung entgegenge⸗ 
ſchritten, habe er mit feinen Amtsgenoſſen von der Kam; 
mer Beſtrafung ſolcher Unthaten verlangt. — Ungeach⸗ 
tet der Bemerkungen von der Linken „ daß es ſich hier 
weder um den perfönfichen Muth des Herrn Thiers, 
noch um den April⸗Prozeß handle, fuhr der Redner 
noch lange fort. Dies veranlaßte zuletzt den Praͤſiden⸗ 
ten der Prufungs⸗Commiſſion, Hrn. Jacgues Lefebvre 
gegen den Sinn zu proteſtiren, den Hr. v. Jacgueminot 
dem Berichte der Commiſſion unterzuſchieben ſcheine; 
dieſe habe vielmehr, unbekümmert um alle Regierungs⸗ 
verdienſte und polttiſche Anſichten des Herrn Thiers, le⸗ 
diglich die von ihm geleiteten Bauten prüfen wollen, 
und er hoffe, die Kammer werde in demſelben Sinne 
uͤber den Bericht verhandeln und abſtimmen. Die fer⸗ 
nere Berathung wurde ſodann auf heute ausgeſetzt. — 
In der Sitzung vom Läten nahm zunächſt Hr. Dugabe 

das Wort. Er ſprach ſein Erſtaunen daruͤber aus, daß 
ein Miniſter, der nach der Juli⸗Revolution jo kuhn ge⸗ 
weſen, 100 Mill. für oͤffentliche Bauten zu verlangen, 
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dieſen Credit gar noch uͤberſchritten habe und be; 
mühte ſich, eine Menge von Unregelmaͤßigkeiten in dem 

Verfahren des Miniſters nachzuweiſen. Der Miniſter⸗ 
Oräſident, Hr. Thiers, begann hierauf feine Vertheidigung 

und äußerte ſich im Weſentlichen l 

nie 3 fühlen, mit welcher Ungeduld ich 
des Augenblicks geharrt habe, wo es mir vergoͤnnt ſein 

würde, auf eine Reihefolge von Beſchuldigungen durch 

einige ganz einfache Erklaͤrungen zu antworten; denn 

gleich zu Anfang der Debatte durfte ich das Wort 

nicht ergreifen. Ich thue es jetzt, indem ich hoffe, daß 
die Kammer mich willig anhören und mir geſtatten 

werde, in die zu meiner Rechtfertigung nölhigen Des 

talls einzugehen. Meine Abſicht -ift nicht, die Frage, 
um die es ſich elt, zu umgehen und eine politiſche 
Diskuſſton zu eröffnen; eben fo wenig werde ich mich 

aber den Kommiſſions Bericht, der Ihnen abgeftattet 

worden ift, beklagen; ich will bloß darthun, in welchem 

Geiſte meine Verfügungen unterſucht worden find. Man 

kann die Handlungen einer Regierung in zwiefacher 

Weiſe darſtellen; einmal, daß man das Gute nicht uͤber⸗ 

geht und da, wo man auf Mißgriffe ſtoͤßt, nach der 

Quelle derſelben forſcht, um ſich zu uͤberzeugen, ob ſie 

auch wirklich der Regierung zur Laſt zu legen ſind; 

zweitens aber, daß man bloß die Uebel hervorhebt und 

das Gute gefliſſentlich uͤbergeht. Es würde kleinlich von 

mir ſein, wenn ich mich daruͤber beſchweren wollte, daß 

man dieſer zweiten Methode vor jener erſten den Vor⸗ 

zug gegeben hat: ein Miniſter muß immer ſo daſtehen, 

daß er keine Unterſuchung zu ſcheuen braucht, ſie ſei 
gerecht oder ungerecht, wohlwollend oder boͤswillig. Ich 

mag hier nicht das traurige Beiſpiel von Maͤnnern 

geben, die ſich um die Vergangenheit wie um eine Beute 

ſtreiten; indeſſen werde ich mir den Antheil, den ich an 

dieſer Vergangenheit gehabt habe, ſtets zur Ehre rech⸗ 

nen, und mithin, da man denn doch das Geſetz wegen 

der 100 Millionen ganz allein auf meine Schultern 

wälzen will, auch das Gute hervorheben, das aus dem⸗ 

ſelben für- das Land hervorgegangen iſt. Es leidet kei⸗ 

nen Zweifel, daß dieſes Geſetz in ganz Frankreich eine 

ungewöhnliche Regſamkeit bewirkt hat; ſtatt 300 Lieues 

hat Frankreich gegenwärtig 900 an Kanälen, und eben 

fo iſt der Straßenbau auf eine beiſpielloſe Weiſe geförs 

dert worden, indem in den letzten 37 Jahren 350 Lieues 
an Königlichen Straßen, und in der Vendee eben jo 

viel an ſogenannten Heerſtraßen gebaut worden find. 

dan wird vielleicht erwiedern, daß die Kammer die 


nöthigen Fonds hierzu angewieſen hatte; dagegen muß 


ich aber meinerſeits auch bemerken, daß die Regierung 
keine Nachſchuͤſſe gefordert hat. Dies hätte, wenn man 
gerecht geweſen wäre, in dem Kommiſſions⸗Bericht her- 
vorgehoben werden ſollen. Als ich das Geſetz der 
100 Millionen vorlegte, geſchah es in der Abſicht, die 
Grenzen dieſes Kredits nicht zu uͤberſchreiten; Niemand 
hat indeſſen glauben koͤnnen, daß dieſe Summe zur 
Vollendung aller beabſichtigten Bauten genau ausreichen 
werde. Das Einzige, was mir oblag, war, die Bauten 


folgendermaßen : „Die 
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einzuſtellen, ſobald der Fonds erſchoͤpft wäre; und dies 
habe ich gethan; niemals aber habe ich annehmen duͤr⸗ 
ſen, daß das Geſetz mir die Verpflichtung auflege, mich 
nach der Decke zu ſtrecken und die Bauten fo einzu⸗ 
richten, daß der Kredit nicht uͤberſchritten werde. Ich 
glaubte vielmehr, in dieſer Hinſicht vollkommen freie 
Hand zu haben.“ — Der Minifter ging nun in einige 
ſehr ausfuͤhrliche Details uͤber die von ihm angeordne⸗ 
ten Bauten ein und bezeichnete die Veraͤnderungen, die 
namentlich bei den fuͤnf Monumenten, um die es ſich 
gegenwaͤrtig handelt, waͤhrend des Baues ſelbſt vorge⸗ 
nommen worden ſind. Jeder, der das Bauweſen kenne, 
meinte er, wiſſe, daß man bei dem urſpruͤnglichen Plane 
in der Regel niemals ſtehen bleibe, da namentlich ein 
großer Bau ſich in der Wirklichkeit ganz anders als auf 
dem Papier ausnehme und mithin haͤufige Aenderungen 
nothwendig wuͤrden. Als mehrere der Anweſenden bei 
dieſer Aeußerung ungläubig den Kopf ſchuͤtielten, fügte 
der Miniſter hinzu, daß dies ihn nicht wundere, da 
man Sachverftändiger fein muͤſſe, um in dieſer Bezie⸗ 
hung ein Urtheil abgeben zu koͤnnen. „Es iſt nicht 
meine Abſicht“, ſagte der Miniſter, als ſich hin und wie⸗ 
der Zeichen der Mißbilligung kund gaben „hier irgend 
Jemanden zu nahe zu treten. Gewiß giebt es in die⸗ 
ſer Verſammlung keinen, der ſich fuͤr einen Architekten 
hätt; ich bin es eben jo wenig, aber die Erfahrung hat 
mich belehrt, daß jeder große Bau waͤhrend der Anlage 
ſelbſt Veränderungen erleidet.“ Der General Demarcza 
bemerkte, daß es wohl 80 Perſonen in der Kammer 
gäbe, die ſich auf das Bauweſen vollkommen verſtaͤnden. 
Der Miniſter verlas darauf diejenige Stelle aus dem 
vorjährigen Budgetsberichte, wo von den oͤffentlichen 
Bauten in der Hauptſtadt die Rede iſt. „Man muß 
anerkennen“, ſagte damals Herr Duvergier⸗de-Hauranne, 
„daß, wenn man dieſe Monumente, die einerſeits ſo 
ſchoͤn, andererfeits jo nuͤtzlich find, beendigte, ein Zu— 
ſtand der Dinge aufhoͤren wuͤrde, der eigentlich eine 
Schmach fuͤr das Land iſt. Hiermit ſoll nicht geſagt 
ſein, daß die Kammer bei Bewilligung der verlangten 
Zuſchuͤſſe nicht ſtreng unterſuchen ſolle, weshalh die ur⸗ 
ſpruͤnglichen Summen nicht ausgereicht hätten; indeſſen 
darf dies letztere uns nicht verhindern, das Zufrieden⸗ 
fiellende in den bisher erlangten Rejultaten anzuerken⸗ 
nen.“ Es ſei nicht feine Abſicht, bemerkte der Mini⸗ 
ſter, die vorjährige Meinung in dieſer Angelegenheit der - 
diesjährigen gegenuͤberzuſtellen; er wolle nur darauf hin⸗ 
weiſen, wie man ſchon im vorigen Jahre gewußt, daß 
bei den meiſten der im Bau begriffenen Monumente 
die urſpruͤnglichen Veranſchlagungen Aberjchritten wer⸗ 
den mußten, und wie man dieſerhalb die Regierung 
nicht geiadelt habe. Herr Thiers ſchloß mit folgenden 
Worten: „Ich habe die innige Ueberzeugung, bei der 


Leitung dieſer Bauten, wenn auch vielleicht nicht mit 


großem Scharfſinn — dieſes Lob werde ich mir ſeloſt 
nicht geben — doch gewiß mit großem Eifer zu Werte 
gegangen zu ſein. Es giebt keinen dieſer Baue, 45 
ich nicht woͤchentlich 2 bis Imal ſelbſt beaufſichtigt Hätte; 
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ich habe mir mit einem Worte in dieſer Beziehung“ 


nicht den geringſten Vorwurf zu machen. Hiernach muß 
ich aber auch gegen jede ernſte Ruͤge proteſtiren; ich 
weiſe fie aus allen meinen Kräften vor der Kammer, 
wie vor dem ganzen Lande zuruͤck. Wenn man, wie 
ich, von den beſten Abſichten beſeelt iſt, wenn man alle 
feine Kraͤfte aufgeboten hat, um Unternehmungen, wie 
die in Rede ſtehenden, zum Ruhme ſeines Landes und 
ſeines Zeitalters zu leiten, ſo kann man einen ernſten 
Tadel nicht uͤber ſich ergehen laſſen. Soll mir dennoch 
ein ſolcher zu Theil werden, ſo muß die Kammer ihn 
ausſprechen, nicht aber eine bloße Kommiſſion derſelben. 
Auch außerhalb dieſes Saales hat man es an Beleidl, 
gungen und Verleumdungen aller Art nicht fehlen laſſen; 
ich verachte aber dergleichen Angriffe und tröſte mich 
mit dem Gedanken, daß jene Monumente dennoch die 
aus der Revolution hervorgegangene Regierung ehren 
werden.“ Die allgemeine Berathung wurde hierauf ge⸗ 
ſchloſſen und man beſchaͤſtigte ſich mit den einzelnen 
Artikeln des vorliegenden Geſetz-En:wurfes. Zur Vollen, 
dung der Magdalenen⸗Kirche werden 1,280,000 Fr. ver, 
langt. Da es bereits 6 Uhr war, fo wurde von meh⸗ 
reren Seiten der Vorſchlag gemacht, die Fortſetzung der 
Debatte auf den mächften Montag zu verlegen. Die 
Majorität der Verfammlung bewilligte die für die Mag, 
dalenen » Kirche verlangten 1,280,000 Fr. Fur den 
Ausbau des naturgeſchichtlichen Muſeums ſind noch 
1,200,000 Fr. erforderlich. Auf den Antrag des Com 
feils » Präfidenten wurde jedoch, da es bereits 7 Uhr 
vorbei war, die Debatte über dieſe Forderung bis zum 
naͤchſten Montag vertagt. 


S pa un i e n. 

Madrid, vom 7. Mai. — In der Proceres⸗Kam⸗ 
mer ſtellte geſtern Graf Montenon den Antrag zu einer 
Petition an die Koͤnigin, daß die auf den Verkauf der 
Nationalguͤter bezuͤglichen Dekrete ſofort den Cortes vor’ 
gelegt werden ſollten. Die Abſaſſung des Antrags ver⸗ 
rieth augenſcheinlich eine Mißbilligung der Maßregel. 
Angeachtet der lebhaften Oppoſition des ConſeilsPraͤſt⸗ 
denten, welcher bemerkte, daß die Dekrete ſchon der 
Prokuradoren Kammer (am Zten) vorgelegt ſeien, wurde 
die Petition mit 45 gegen 15 Stimmen angenommen. 

Im hieſigen Patriot lieſt man: „Die Sitzung der 
Proceres⸗Kammer vom Eten hatte die Perſonen, welche 
bei dem oͤffentlichen Kredit intereſſirt ſind, ſehr beun⸗ 
ruhigt, da ſie glaubten, daß die Annahme der Petition 
in Betreff der Dekrete für den Verkauf der National 
Guͤter einen nachtheiligen Einfluß auf den Stand der 
Papiere ausuͤben wuͤrde. Wir hatten ſogleich geſagt, 
daß fie anfaͤnglich keinen Einfluß haben werde, indem das all⸗ 
gemeine Intereſſe dies nicht geſtatte, und wir haben uns 
nicht getäufcht, denn die Fonds find nicht gewichen. Cs 
iſt aber klar, daß ſpaͤter die von der Proceres⸗Kammer 
angenommene Petition dem Stand der öffentlichen Fonds 
ſchaden muß, und es iſt zu beklagen, daß dieſe Kammer 
hinſichtlich eines ſo wichtigen Geg nſtandes, wie der 


Verkauf der National⸗Guͤter iſt, durchaus ſich del offentk⸗ 
chen Meinung widerſetzen will. Wir wollen die Abſich⸗ 
ten der erlauchten Proceres gewiß nicht verdächtig 
machen, allein auch mit der beſten Abſicht kann wan 
dem Staate großen Nachtheil zufügen.” £ 
Ueberall hat die in der Proceres Kammer ſtattgefun 
dene Annahme der Petiton in Bezug auf die Suspen⸗ 
dirung der Dekrete für den Verkauf der Nationalguͤter 
großes Auſſehen gemacht, indem jene Kammer dadurch 
in direkte Oppoſition gegen die Prokuradoren Kammer 
getreten iſt. Dies Votum muß dem Miniſterium nette 
Verlegenheiten bereiten, obgleich Herr Mendizabal, dieſen 
Ausgang der Berathungen vorherſehend, wiederholt er⸗ 


lärt hat, daß er die Frage nicht als eine Kabinetsſrage 


detrachte. Man glaubte allgemein, die Proceres wurden 
heute, wo die Königin die erſte öffentliche Audienz in 
Madrid ertheilt, ihre Petition uͤberreichen. Allein der 
Präfident der Proceres Kammer erhielt ein Schreiben 
von Herrn Mendizabal, worin derſelbe ihm anzeigt, daß 
die Königin die Deputation der Proceres nicht empfan⸗ 
gen koͤnne, daß er indeß beauftra zt ſei, Ihrer Majeftät 
die Petition zu überreichen. Dies unerwartete Bar 
fahren hat zu den verſchiedenar:igſten Deutungen Aulaß 
gegeben. 

Von der Spaniſchen Grenze. Die Gufenne 
ſchreibt, daß man in Madtid ein eigenhaͤndiges Schrer⸗ 
ben aus Paris empfangen habe, welches hinſichtlich der 
Interventions Angelegenheit dem Spaniſchen Kabinet 
empfohlen habe, eine foͤrmliche Bitte an alle Europäi 
ſche Großmächte zu ſtellen, damit dieſelben durch cite 


diplomatiſche Konferenz die Spaniſchen Angelegenheiten 


ſchlichten und den grauſamen Kampf beenden mögen. 
Amarillas, Nodil, Toreno (der ſich mit Mendizabal aus) 
geſoͤhnt haben ſoll) und Almodovar ſollen für diefen 
Plan fein und ſelbſt Iſturiz und Galiano ſollen nicht 
abſolut ihm entgegenſtehen. Die Gazette nennt dleles 
Arrangement eine Intrigue, die aber eine Conſeils / Comm 
bination werden könne. — Ganz beſtimmte Nachrichten 
vom Kriegsſchauplatze fehlen noch immer. Don Carlos 
war am 12ten d. zu Villareal und ging zu Eguia, der 
am 12ten ſich in Alegria befand. In Hernani ließ 
man nur vier Carliſtiſche Batallons zuruck. Dieſe Bo⸗ 
wegung ſoll die Folge eines Marſches fein, den Cordava 
gegen Mondragon vornahm. — Torner beunruhigt Eos 
talonien mit 2000 Mann Infanterie und 200 Pferden. 
Eine von Mina in Barcelona ausgeſchriebene Contribu⸗ 
tion ſoll boͤſes Blut machen. Cabrera befand ſich am 
Sten in Rubiclos. Das find ungefähr die wichtigſten 
Nachrichten, welche die entgegengeſetzten Blätter vom 
Kriegsſchauplatze melden. Wir ſtellen ſie mit jenem 
Skepticismus zuſammen, der bei den Spaniſchen Neuig⸗ 
keiten gewiß ſehr am Platze iſt. N 


S IE ee‘ 
Genf, vom 4. Mal. — Der Courrier frangsis 
enthält eine Privat⸗Mittheilung aus Genf, welche der 
intellectuellen Verwaltung des Kantons die groͤßten Lob⸗ 
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ſorüch ertheilt. In der That verdient das, was für 


den Volksunterricht in dieſem Heinen Ländchen geſchieht, 


die lebhafteſte Anerkennung. Vor 18 Jahren ſtand das 
Volksſchulweſen hier nicht hoͤher als anderswo; na'nent⸗ 
uch war in dem von Savoyen erworbenen katholi⸗ 
ſchen Antheile eine ordentliche Volksſchule eine vollig un⸗ 
bekannte Sache. Wie ſehr hat ſich binnen wenigen 
Luſtren die Geſtalt geändert. Die Regierung hat uͤber 
1,100,000 Gulden verausgabt; dafür verhält ſich die 
chuͤlerzahl bereits zur Einwohnerzahl 7 1:8. Ja 
noch im Jahre 1830 vermochten unter den Conferiicten 
15% nicht zu leſen und zu ſchreiben und im Jahre 1834 
fand man nur 71% Ununterrichtete unter ihnen. Ob⸗ 
gleich die unaufgeklärte Geistlichkeit un Savoyſchen An, 
cheile viele Hinderniſſe in den Wes legte, fo kommen 
doch ſchon in jenem Diſtrikt auf 22 Gemeinden 19 Schu⸗ 
ten, welches Verhältniß in dem civiliſirteſten Diſtrikte 
rantreichs ſchwerlich ſich jetzt ſchon herausſtellen duͤrfte. 
He ſehr erfreuliche Bemerkung iſt dieſe, daß die Ver⸗ 
breitung der Intelligenz hier nicht von der Verbreitung 
der Frivolität begleitet iſt, wie das nach den Tabellen 
der Statistiker leider in manchen Gegenden der Fall ges 
weſen zu fein ſcheint. Die verhaͤltnißmaͤßige Verbrecher 
zahl hat ſich eher vermindert als vermehrt. Selbſt die 
einſt jo ſehr häufigen Eheſcheidungen ſcheinen nunmehr 
abzunehmen. 
Genf, vom 23ſten April. — Die demo'ratiſche 
Bewegung im Kanton Waadt ſcheint durch die nun 
beendigten Wahlen für die neue Legislatur, oder für 
den Großrath von 18.36 bis 1841, noch zuzunehmen, 
und der Staatsrath Druey, ein geiſtreicher, thätiger, 
nie ruhender, für den Radikalismus kühn entbrannter 
Mann, ſteht an der Spitze, leitet mit ſeinen Einver⸗ 
ſtandenen und Klienten das Ganze fo gut und uberall 
eingreifend, daß er es dahin brachte, an fünf verſchie⸗ 
denen Orten als Deputirter zum neuen Großrath ges 
wählt zu werden. Wir werden nun bei der Eröffnung 
und den erſten Schritten des neuen Großraths bald 
ſehen, wohin dieſe Tendenz führt, Fr 
Während im Kanton Waadt der Madifalismus in 
der Afcenfton iſt, deklinirt er täglich mehr und entſchie⸗ 
dener im Kanten Genf, ſeit man da ruhig beobachtet, 
was in den demokratiſch und radikal aufgeregten Kan 
tonen vor- oder eigentlich zuruͤckgeht; ſelbſt der Druey 
Gens, Fazy⸗Paſteur, iſt viel gemaͤßigter, als der 
Mann uͤber dem See, und hat ſchon ſeit langer Zeit 
den Gedanken aufgegeben, Genf mit ſeinen ganz ande⸗ 
ren materiellen und geiſtigen Elementen ſo zu bewegen, 
wie ſich dig vorzuͤglich Ackerbau, Weinbau und Vieh⸗ 
zucht treibenden, geiſtig viel weniger ausgebildeten 
Waadtländer bewegen laſſen. f 
Genf verlor vor kurzem einen feiner verdienſtvollſten 


Staatsmänner, den Profeſſor Bellot, der in der Kai 


ſerl. Zeit Genfs ſchon ſehr thaͤtig war, und dem hier⸗ 
auf 1819 ſeine Vaterſtadt das neue Geſetz über den 
EivitProgeß verdankt, wodurch Napoleon's Code de 
procedure weſentlich verbeſſert wurde. 


verbrannt worden ſein. 
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Rom, April. — Die Gazette de France be: 
hauptet, Originals Mittheilungen des Paͤpſtlichen Treſv⸗ 
riers zu beſitzen, wonach ſich der Finanzzuſtand des her’ 
ligen Stuhles als ein ſehr verbeſſerter herausſtelle. Es 
ſollen unter andern die Schuldentilgungsoperationen den 
regelmaͤßigſten Fortgang haben. Am 6. April ſollen 
Öffentlich eingeloͤſte Staats papiere der conſolidirten Schuld 
im Werthe von 753,287 Roͤm. Thalern (34 Mill. Fr.) 
Die meiſten dieſer getilgten 
Papiere lauteten eu portenr. Die Summe von 15,099 (2) 
Roͤm. Thlr. fol für das Amortiſſement des erſten Tri⸗ 
meſters von 1836 beſtimmt geweſen fein. Gewiß wäre 
keiner Regierung die Verbeſſerung ihrer Finanzen er⸗ 
ſprießlicher als der Paͤpſtlichen, da ohne gehörige Mit 
tel viele der beabſichtigten Landesreformen ſich nicht wohl 
durchführen laſſen, wenn gleich eben dieſer ſchlechte Fir 
nanzzuſtand die Nothwendigkeit der Reformen der Paͤpſt⸗ 
lichen Verwaltung gepredigt hat. 

Rom, vom 28. April. — Die durch den Tod des 
unvergeßlichen Fea neuerdings erledigte Stelle eines 
Ober⸗Aufſehers der Paͤpſtlichen Alterthuͤmer iſt nunmehr 
Herrn Pietro Visconti zu Theil geworden, welcher 
durch mehrere antiquariſche und belletriſtiſche Verſuche 
bekannt, Sohn des ausgezeichneten Muͤnzkenners Aleſ⸗ 
ſandro und Neffe des hochverdienten Ennio Quirind 
Visconti, auch als Secretair der Päpftlichen archäͤolo⸗ 
giſchen Akademie bereits ein Mann von Einfluß iſt. 


Teen 
Konſtantinopel, vom 4. Mai. (Privatmitth.) 


— In der Starthalterfchaft Tripoli dauern Umtriebe 


und Unruhen fort und die Pforte fol mit den neueſten 
Berichten Andeutungen erhalten haben, die es faſt un⸗ 
widerleglich herausſtellen, daß Mehmed Ali ſeine intri⸗ 
guengewoͤhnte Hand dabei im Spiele habe. — Die 
Flottenabtheilung, welche nach Tripoli beſtimmt iſt, wird 
in den nächſten Tagen, nach Andern erſt nach dem 
Schluſſe der Hochzeitsfeierlichkeiten mit 2500 Mann 
Landtruppen an Bord, die Dardanellen paſſiren und es 
wiederholt ſich das Geruͤcht, daß ſie auch Tunis und 
die Kuͤſte von Albanien beſuchen werde. Dieſe Ab⸗ 
theilung beſteht nur aus 12 Segeln; eine nicht unbetraͤcht⸗ 
liche Flotte, beſt hend aus 8 Linienſchiffen, 11 Fregatten 
5 Eorveiten und mehreren anderen Schiffen bleibt hier 
zurück, nur des Winkes zum Auslaufen harrend. — 
Ein Schreiben aus Athen vom 20. April ſagt, daß 
Koͤnig Otto am 14ten oder 15. Mai Griechenland am 
Bord des Dampfſchiffes Medea verlaſſen, bei Ancona lan⸗ 
den und von da zu Lande uͤber Venedig und Tyrol 
die Reiſe nach München fortſezen werde. Von da aus 
will ſich Se. Maleſtaͤt nach Karlsbad begeben und auf 
dem Ruͤckwege in fein Koͤnigreich auch Wien beſuchen. 
— Der Griechiſche Geſandtſchaftsrath dahler, Hr. Mano, 
iſt waͤhrend eines kurzen Aufenthalts in Athen, wohin er 
ſich in Amtsgeſchaͤften begeben hatte, geſtorben. — Der 
zum Botſchafter am Wiener Hofe ernannte Ferik Abs 
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med Paſcha wird bald nach dem Schluſſe der Vermaͤh- den Landesgeſetzen der Strafe vorausgehen muͤſſe, nich 


lungs⸗ Feierlichkeiten Konſtantinopel verlaſſen, um ſich 
auf ſeinen Poſten zu begeben. — Aus Perſien ſind 
ſehr beruhigende Nachrichten hier eingegangen. Der 
neue Schach zeigt mit jedem Tage mehr jene Eigenſchaf⸗ 
ten, welche für einen Herrſcher Beduͤrfniß find. Sehr 
rühmt man ihm ſeine Neigung zur Civiliſation und 
Aufklaͤrung ſeines Volkes. Er hat wie man verſichert, 
die Thuͤren feines Harems ſelbſt geöffnet und vielen 
Sklaven die Freiheit geſchenkt. a 

Moldau. — Botoſchan, vom 10ten Mal. 
(Privatmitth.) Der Ruſſiſche General⸗Conſul, Freiherr 
v. Ruͤckmann iſt ſeit 12 Tagen in Jaſſy. Er iſt in dem 
Unterſuchungsgeſchaͤft unterfiügt vom Staatsrath Maus 
ros, Director der Wallachiſchen Quarantainen und 
unter der Ruſſiſchen Verwaltung die rechte Hand des 
damaligen Gouverneurs, des Generals Kiſſelef. In 
Jaſſy angekommen, wartete Herr von Ruͤckmann dem 
Fuͤrſten Sturdza ſogleich auf und erhielt hierauf einen 
mehrſtuͤndigen Gegenbeſuch deſſelben. Seitdem hatten 
die Beiden haͤufige, geheime Konferenzen. Man 
hoͤrte die Behauptung, die Oppofition habe dieſer 
heimlichen Verhandlungen wegen die hohe Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Dazwiſchenkunft fremder Kabinette angeru⸗ 
fen, auf daß ihr großer Prozeß mit dem Fuͤrſten 
unparteiiſch entſchieden werde. Dieſe Behauptung, fo 
allgemein ſie auch verbreitet iſt, ſcheint aber in hohem 
Grade ungegründet, da man im Gegentheil auf die 
ruͤhmlich bekannte Loyalität und Charakterfeſtigkeit des 
Herrn General-Konſuls allgemein vertraut, und demnach 


uͤberzeugt iſt, daß die den Phanarioten abgelernten, ge, 


wiß auch jetzt nicht unverſucht bleibenden goldenen Ar⸗ 
gumente bei ihm kein Gehoͤr finden werden. Auch 
iſt Herr v. Ruͤckmann ein zu ſcharfſichtiger Diplo⸗ 
mat, um nicht die Intriguen zu durchſchauen und zu 
nichte zu machen, welche zur Verſchleierung der Wahr 
heit ohne Zweifel nicht geſpart werden dürften. — 
Uebrigens geſchieht die Unterſuchung ſchonend und guͤt⸗ 
lich, obgleich uber dem Haupte des Hospodars ſich neue 
Gewitterwolken zuſammenziehen. Die meiſten Boja⸗ 
ren, welche die von feinem Privat⸗Secretair, Aga 
Georg Aſſaki verfaßte lobpreiſende Adreſſe unterfer⸗ 
tigten, haben, an ihrer Spitze den Biſchof von 
Roman, ihre Unterſchriften, die ſie, weil theils erzwun⸗ 
gen, theils erſchlichen, fuͤr unguͤltig erklaͤrten, widerru⸗ 
fen und gingen offen zur Oppoſition über. Auch die 
nach den Oſterferien wieder zuſammengetretene Depu⸗ 
tirten Verſammlung trägt zur Vermehrung der Verlegen⸗ 
heit des Hospodars bei. Er harte ihr naͤmlich, in einer 
die vorige Woche abgehaltenen Sitzung, das Richteramt 
uͤber den aus der Verbannung nach Jaſſy berufenen Groß⸗ 
wornik, Jorgu Ghika uͤbertragen, ſie aber weigerte ſich 
deſſen, und erklärte, daß keine Unterſuchung gegen ihn 
Platz greife, indem er feine Strafe — die Verbannung 
— bereits ausgeſtanden, die Unterſuchung aber nach 


aber nachfolgen dürfe.” — Man ſpricht ſehr ſtark von 
guͤtlicher Ausgleichung, die im Falle der Weigerung er⸗ 
zwungen werden ſoll. Damit ſetzt man in Verbindung, 
daß ſeit Anfang dieſes Monats in unſer Fuͤrſtenthum 
eine Anzahl Ruſſiſcher Truppen, die auf mehr als 
20,000 Mann geſchaͤtzt wird, eingeruͤckt iſt. Nament⸗ 
lich find, wie Augenzeugen verſichern, am Sten Mai 
10,000 Mann unter dem Commando des Generals Mu⸗ 
ravieff mit einem ſehr betraͤchtlicheu Artillerie⸗Park, der 
— vielleicht um Aufſehen zu vermeiden — bei Nacht 
transportiert ward, durch Jaſſy marſchirt. Sowohl dies 
ſes, als auch ein auf anderem Wege marſchirendes doppelt ſo 
ſtarkes Corps, welches uͤber die bei Leowa errichtete ſte⸗ 
hende Bruͤcke auf unſer Gebiet einruͤckten, nahmen ihre 
Richtung gegen Siliſtria. Man begreift nicht die Noch» 
wendigkeit, eine Garniſon von 4000 Mann durch eine 
ſo große Truppenmacht abloͤſen zu laſſen, um ſo weni⸗ 
ger zu einer Zeit, wo die nahe Raͤumung jener Feſtung 
nicht mehr bezweifelt werden darf. Um ſo geneigter iſt 
man deswegen in dieſer Truppenbewegung eine Dei.sons 
ſtration zu obigem Zwecke zu erblicken und dies um ſo 
mehr, als, wie allgemein verſichert wird, die auf dem 
Marſch befindlichen Truppen in Folge erhaltener Gegen⸗ 
ordre bis auf weitere Befehle bei uns Halt gemacht haben. 


JJ CET I ER 

Paris. Die Geiſtlichkeit hat dieſes Jahr bei dem 
Namensfeſte des Koͤnigs im Allgemeinen viel guten Wil⸗ 
len gezeigt. Als Ausnahme bezeichnete man einen Pfars 
rer, im Departement der Yonne, der an die Behörden 
folgendes Umlaufſchreiben erließ: „Ich habe die Ehre, 
Sie zu der Meſſe einzuladen, die am Sonntag den 
1. Mai, dem Tage St. Jakobs und Philipps und Nas 
menstag des Koͤnigs, gehalten werden wird, um Gott 
zu bitten, daß er und feine Unterthanen ſehr chriſtlich 
ſein moͤgen.“ (Bekanntlich führte der König in Frank⸗ 
reich früher den Titel: tres chreiien — fehr oder aller» 
chriſtlich). — Ein Advokat in Troyes, welcher nach der 
Schuldigerklaͤrung feines Clienten zu den Geſchwornen 
geſagt hatte: „Moͤchten Sie fo ruhig ſchlafen, als der 
Verurtheilte“, iſt vom Koͤnigl. Gerichtshofe in Paris 
auf 14 Tage ſuspendirt worden. 


Frankfurt. Unter den Familien⸗Arrangements der 
Rothſchilde bei der Vermaͤhlung Lionels von Rothſchild 
mit der Tochter Carls von Rothſchild nennt man auch 
die Errichtung von Majoraten, zu welchem Behufe an⸗ 
ſehnliche Summen auf den Ankauf von Liegenſchaften 
in Deutſchland, Frankreich und England verwendet wer⸗ 
den ſollen. 5 u, 


Im Haymarket-TIheater zu London iſt ein Luſtſpiel 
angekuͤndigt: „Es leben die Eiſenbahnen, oder die Kunſt, 
reich zu werden.“ 


Beilage 


—— 
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e „ 
Wien, vom 19. Mai. (N. C.) Heute ſtarb ein Sol, 
dat von der Infanterie den Tod der Schande durch 
den Strang. Der Menſchenfreund konnte ſeinem Schick⸗ 
ſal Theilnahme nicht verſagen, wenn gleich der Geſetz, 
geber das Urtheil des Kriegsgerichts nicht zu mildern 
vermochte. Dieſer Soldat hatte ſich, wie mehrere jeis 
ner Kameraden, uber unfreundliche, ja rohe Be, 
handlung feines Unteroffiziers zu beklagen. Er ſelbſt 
war das beſondere Ziel feiner Ranke und Verfol⸗ 
gungen. Aber ſo untadelhaft war die Aufführung des 
Soldaten, daß ihm nie eine Regimentsſtrafe aufgelegt 
werden konnte. Endlich traf ihn ſein Unteroffizier ent⸗ 
ſchlummert beim Wachdienſte. Er erweckte ihn auf eine 


beste Art, und uͤberhaͤufte ihn mit Drohungen. Der 


Soldat, ſein Unrecht fuͤhlend, bat ihn aufs Flehent⸗ 
lichſte, nur diesmal zu ſchweigen, und ihm die Arreſt⸗ 
ſtrafe zu erſparen; der Unteroffizier aber drohte mit der 
ſtrengſten Ahndung. Noch einmal ging der Soldat auf 
das Zimmer ſeines Vorgeſetzten und erneuerte ſeine 
Bitten. Er faud ihn gleich hart und lieblos, und nun 
erſchoß er ihn in einem unbewachten Augenblicke. 


Ein am 6. Mai d. J. zu Neuſtadt a. d. H. aus / 
er Theaterzettel hat wörtlich folgende erbauliche 

achſchrift: „Es wird hoͤflichſt gebeten, im Theater 
nicht zu rauchen, und darf man um fo eher auf die Erfuͤl⸗ 
lung dieſer gerechten Bitte rechnen, da es nicht allein 
Damen des geehrten Publikums unangenehm ſein, ſon⸗ 
tern auch die auf der Bühne beſchäftigten Schauſpieler 
ſtören muß.“ : ZEILE I) 


Aus Kurland. Herr von Medem, der durch Ab⸗ 
drennen der Suͤmpfe ſolche zum Roggenbau tauglich 
macht, hat eine Dreſchmaſchine erfunden, die daducch 
von den bisher bekaunten ſich unterſcheidet, daß ſie das 
Korn nicht ausfchlägt, nicht ſtampft, nicht zwiſchen War 
zen zerbricht, ſondern es ausreibt. 


Die Sitte des Hundehaltens kommt nun ſehe zi 5 
47 Ges und 8 lag über fe en, Pie ar 
Zeit. ſchreibt: In Sinecisk, im Schrodaer Kreiſe, wur⸗ 
den im October v. J. 6 Schulkinder von einem tollen 
Hunde gebiſſen und ſäͤmmtlich ſogleich der ärztlichen 

Behandlung des Kreis⸗Phyſikus übergeben. Fünf dieſer 
Kinder blieben bisher geſund, das ſechſte jedoch, ein 
Madchen von 10 Jahren, ſtarb am 17. April an der 
vollſtaͤndig ausgebildeten Waſſerſcheu. In den Kreiſen 
Koſten, Adelnau und Schrimm haben ſich kurzlich wies 
det tolle Hunde gezeigt. — Die Rhein- und Mofelzei 


an die Kette zu legen. N 
ſich bei Nacht loszureißen. Mit Staunen fand man 


ihn des Morgens an der Lade ſeines Herrn, bis zu 
welcher er ſich diesmal durchgeſcharrt. An einem drit⸗ 
ten Mergen war er wieder von der Kette verſchwun⸗ 
den; auf dem Kirchhofe, wo man ihn ſuchte, fand man 
ihn jetzt nicht, ſondern nur, daß das Grab des Schöͤſ⸗ 
fen wieder zum Theil aufgeſcharrt war. Bald darauf 
hoͤrte man, daß ein benachbarter Foͤrſter einen herren⸗ 
loſen Hund, weil er in der Hegezeit gejagt, erſchoſſen 
und bei näherer Unterſuchung gefunden habe, daß es 
leider der große ſchwarze Jagdhund des verſtorbenen 
Schoͤffen zu Lutz ſei, welchen des Letztern Familie dem 
dortigen Pfarrer nicht fuͤr den angebotenen Preis von 
18 Thalern hatte uͤberloſſen wollen. Wahrſcheinlich 
hatte ſich ein Wild in der letzten Nacht dem Kirchhofe 
zu ſehr genähert; des Hundes Trauer und Treue war 
überwältigt worden und er war ſo vom Grabe weg 
dem Wild nachgeeilt.“ | 


(Halleyfiher Komet.) Am 3. Mai hat Herr 
v. Boguslawski hierſelbſt, wie er uns fo eben ſchreibt, 
den Halleyſchen Kometen bei der einladenden großen 
Klarheit der Luft abermals aufgeſucht, und auf der 
Grenze der beiden Sternbilder, der Waſſerſchlange, und 
des num. Sextanten ihn deutlicher wieder aufgefunden, 
als er erwartet hatte. Auch am 6., 7 17. und 19ten 
Mai ward er wiederhoft erblickt und, wenn auch faſt 
nur ſchaͤtzungsweiſe mit Sternen des Sextanten am 
Heliometer und Kreismikrometer verglichen. Am 19tem 


Mai gab die mittelſte und anſcheinend beſte ſeiner 


Beobachtungen durch Vergleichung des Kometen mit 
No. 20 Sextantis um 10% 14 * mittl. Breslauer Zeit, 
vorläufig nur annehmungsweiſe berechnet, feine Rectza⸗ 
ſcenſion auf 151 25° oder 10% 5,74 und feine fihds 
liche Declination auf 6° 31. Am 20. Mai wurde 
er dann noch, ungeachtet des ſchon fidrenden Mond⸗ 
ſcheins, aber nur auf Augenblicke, zwiſchen Wolken 
wahrgenommen; wahrſcheinlich nun wohl zum allerletzten 
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Male; denn ſeine Entfernung, welche am 20. Mai 
ſchon 57 Mill. Meilen betrug, nimmt täglih um 
600,000 Meilen zu, und muß dieſen ſchwachen Licht⸗ 
hauch, zumal bei der hellen Daͤmmerung, bis nach dem 
Scheiden des Mondſcheins unſerm Geſicht gaͤnzlich 
entruͤcken. 8 


Erklärung ö 
in Betreff des geſtrigen Theater-Artikels. 


Weit davon entfernt, mich uͤber einen gegruͤndeten 
Tadel irgend einer meiner Leiſtungen als Saͤnger erhe⸗ 
ben zu wollen, ſehe ich mich doch zu ſehr aufgefordert, 
einen Angriff, welchen ſich ein ungenannter Referent in 
dem geſtrigen Blatte in ſeiner kritiſchen Beleuchtung der 
letzten Vorſtellung der Oper „Zampa“ gegen mich er⸗ 
laubt, von mir abzuwaͤlzen, da dieſer Ausfall, was nach⸗ 
zuweiſen ich jeden Augenblick im Stande bin, nur Ne: 
ſultat von Unkenntniß iſt und fein kann. 5 

Herr Referent macht mir den Vorwurf, daß ich der 
in Wien herrſchenden Bravourſaͤngerei (nebenbei ſei es 
mir erlaubt zu bemerken, daß der aͤchte Deutſche Geſang 
dort ebenſo, wenn nicht mehr, als in jeder andern Stadt 
Deutſchlands geſchaͤtzt und kultivirt wird) einigen Tribut 
bringe, und fuͤhrt zum Belege ſeiner Meinung die von 


mir vernommene Koloratur des Trinkliedes im erſten 
Actkte und eine Koloratur in der großen Arie des zwei⸗ 


ten Aktes an. N 5 

Zur Berichtigung dieſer ſeiner als Tadel hingeſtellten 
Meinung habe ich nichts weiter noͤthig, als Herrn Re⸗ 
ferenten zu erſuchen, einen Blick in die Original Parti- 
tur des Heroldſchen Zampa zu werfen, was hinreichen 
wird, denſelben zu überzeugen: daß ich mir weder im 


Vortrage des Trinkliedes noch in der großen Arie des 


zweiten Aktes erlaubte und erlauben werde, nur eine 
Note anders zu ſingen, als es der Compofiteur ſelbſt 
porgeſchrieben hat. g 
Breiting, 
K. K. Hof⸗Opern⸗Saͤnger aus Wien. 
— 


Der Ref. über die Vorſtellung des Zampa ermaͤchtigt 
uns zu entgegnen, daß er von keinerlei Abweichung von 
den Noten geſprochen und allerdings nur eine ſubjektive 
Anſicht ausgedrückt habe, aber ſich bewußt iſt, mit jener 
Nuͤckſicht, die einem Kuͤnſtler von Herrn Breiting's 
Range gebührt, feine Meinung vorgetragen zu haben. 
Derſelbe enthält ſich ſeine Anſicht zu motiviren; er bit 
tet jedoch den hochverehrten Gaſt, die ſchoͤnſte Genug 
thuung in ferneren Gaſtrollen ſich ſelbſt verſchaffen zu 
wollen. Die Redaction. 

5 ſtri 1 929 g 2 1608 er 1 3 42 
n der geſtrige eitung S. 187 ER: ri⸗ 
5 f. heutigen; S. 1851. ©p. 1 3. 111. 156 f. 100. 

a Theater Anzeige. 

Heute: „Die Braut aus der efidenz.” Hierauf: 
„Der Narr ſeiner Freiheit“ Luſtſp. in 2 Akten. 
Morgen: „Die Stumme von Portici.“ Oper in 

3A. Herr Breiting, Maſaniello, als letzte Gaſtrolle. 


> Verbin dungs Anzerge. 

Die am 16ten d. M. gefeierte Vermählung unſerer 
Tochter Dorothea mit dem Fuͤrſtl. Amts⸗Verwalter 
Herrn Julius Müller in Miſerau bei Pleß zeigen 
wir nahen und entfernten Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. f 

G. Klimke nebſt Frau. 

Als Vermaͤhlte empfehlen ſich 

f Julius Müller. 


Dorothea Muͤller geb. Klimke. 


Entbindungs Anzeige. 
Die am 20ſten d. Mts. Abends 11 Uhr gluͤcklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner geliebten Frau, Ida geborne 


Kopiſch, von einem geſunden Knaben, beehre ich mich 


anzuzeigen. Gleiwitz den 22. Mai 1836. 
Der Apotheker Reche. 
Todes Anzeige. 

In einem Alter von 72 Jahren und nach 52 Jahren 
und 9 Monaten in der gluͤcklichſten Ehe, ſtarb geſtern 
meine innigſt geliebte Gattin Anna Barbara, geb. 
und verehelichte von Garnier, welches ich theilneh⸗ 
menden Verwandten und Freunden hiermit anzeige. 

Cunzendorff den 13. Mai 1836. 

Anton von Garnier, und im Namen meis 
ner 5 Kinder und 24 Enkelkinder. 


hiermit meinen Freunden und Verwandten ergebenſt 
| 
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i Erste Quartettunterhaltung; 
der Gebrüder Müller A| 
Y aus Braunschweig 8 
Y Donnerstag den 26. Mai Abends R 
y im Hötel de Pologne. N 
Die namentliche Bekanntmachung der darin N | 
Y vorkommenden Quartette wird noch angezeigt N 
Y werden, 8 
Die resp. Subscribenten auf die 6 Quartett- A 
Y unterhaltungen werden ersucht, die Billete in A 
der Musikalienhandlung von Carl Cranz in | 
Einpfang zu nehmen, woselbst auch einzelne 
Billete zu der obigen ersten Quartettunterhal- R 


tung à 1 Rihir. zu haben sind. 4 \ 
rr. ZIDIDD 322222222 222222322 22922223 


Großes Inſtrumental⸗Concert 
2 im Liebich ſchen Garten 
findet heut bei guter Witterung ſtatt. 
Anfang um 5 Uhr. 

Um 7 Uhr das Melorama: Die Befreiung Deutſch⸗ 
land, mit einem Orcheſter von 100 Perſonen. 
Entrée die Perſon 5 Sgr. 5 

Die Programme ſind an der Kaſſe fuͤr 27 Sgr. zu haben. 
Herrmann, Muſikdirektor. 


Die Sing-Akademie versammelt sieh heute 


nicht. | | 


| . 


Edictal⸗ Vorladung. 22) die Garniſon⸗Schule zu Silberberg pro 1. Juli! 

Auf den Antrag der Koͤniglichen Intendantur des 1834 bis ultimo December 1835, 5 

ten Armee⸗Corps hierſelbſt iſt das Aufgebot aller der- 23) die Artillerie Depots zu Breslau, Glaß und 

jenigen unbekannten Gläubiger verfüge worden, welche Silberberg, 3 ; 

aus dem Jahre 1835 an nachſtehende Truppentheile und 24) die beiden Garntſon Lazarethe zu Breslau, 

Militair⸗Inſtitute, als a 25) die Garniſon⸗Lazarethe zu Glatz, Silberberg, Brieg. 
1) das 2te Bataillon (Breslauer) des Zten Garde⸗ und Frankenſtein, 


Landwehr Regiments zu Breslau, 26) das Montieungs⸗Depot zu Breslau, 
2) das ig 155 7 5 güftfiers Bataillon des 10ten 27) das Train⸗Depot zu Breslau, 
Linien⸗Infanterie⸗Regiments zu Breslau und Glatz, 28) das Proviant-Amt zu Breslau, 

3) die Regiments“ und VBataillons⸗Oeconomie-Com⸗ 29) die Reſerve⸗Magazin⸗Verwaltung zu Brieg, 


miffionen dieſes Regiments zu Breslau und Glatz, 30) die Feſtungs⸗Magazin⸗Verwaltung zu Glatz und 


4) das Afte, 2te und Fuͤſilier⸗Bataillon des Alten Silberberg, 

Linien⸗Infanterie⸗Negiments zu Breslau und Glatz, 31) die Garniſon⸗Verwaltungen zu Breslau, Brieg, 

5) die Regiments⸗ und Bataillons⸗Oeconomie⸗Com⸗ 0 Glatz und Silberberg, g 
miſſionen dieſes Regiments zu Breslau und Glatz, 32) die magiſtratualiſchen Garniſon, Verwaltungen zu 

6) die drei Garniſon⸗Compagnien des 10ten und Frankenſtein, Reichenſtein, Neumarkt, Oels, Ohlau, 
Iten Infanterie⸗Regiments und der 11ten Di⸗ Strehlen, Habelſchwerdt und Münfterberg, | 

viſion, ſo wie die der letzteren Compagnie attaſchirte 33) die magiſtratualiſche Garniſonverwaltung pro Iſten 

Strafſection zu Silberberg, - Januar bis 30. September 1835 zu Wuͤnſchelburg, 


7) das ſſte Kuiraſſier⸗Regiment und deſſen Oecono⸗ 34) die Feſtungs⸗Dotirungs oder ordinairen Feſtungs⸗ 
mie⸗Commiſſion zu Breslau, Bau- und eifernen Beſtands⸗Kaſſen in den Feſtun⸗ 


8) das ate Huſaren⸗Regiment und deſſen Oeconomie⸗ gen Glatz und Silberberg, 
Commiſſion, ſo wie die Lazarethe deffeiven zu 35) die Feſtungs⸗Revenuen⸗Kaſſen in den Feſtungen 
Ohlau und Strehlen, Glatz und Silberberg, 


9) die 2te SchuͤtzenAbtheilung und deren Oeconomie⸗ 36) die extraordinatren Fortifikarions und Artillerie: 
g Commiſſion zu Breslau, Bau⸗Kaſſen in den Feſtungen Glatz und Silberberg, 
10) die te Artillerie Brigade und deren Haupt und aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſpruͤche zu haben 
Spezial⸗Oeconomie⸗ Commiſſionen zu Breslau, vermeinen. Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 

Glatz, Silberberg und Frankenſtein, am 5. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr im hiefigen 
11) das Fuͤſilier - Bataillon 23ſten Linien⸗Inſanterie⸗ Ober⸗Landes⸗Gerichtshauſe vor dem Königlichen O ber⸗ 
Regiments und deſſen OeconomieCommiſſion zu Landes⸗Gerichts⸗Rath Herrn v. Wollenberg an. Wer 
0 Schweidnitz, ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
12) das Fuͤſilier Bataillon 22ſten Linien⸗Infanterie⸗ Anſpruͤche an die gedachten Kaſſen verluſtig erklaͤrt und 
Regiments und deſſen Oeconomie-Commiſſion, ſeit mit ſeinen Fordernngen nur an die Perſon desjenigen, 

dem 25. Maͤrz bis ultimo December 1835, zu mit dem er contrahirt hat, verwieſen werden 


Brieg, j Fu Breslau den 27. Februar 1836. 
13) das 6te Huſaren Regiment und deſſen Lazareth zu Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſſen. 
Muͤnſterberg, N Erſter Senat. . 
14) die Garnifon,Compagnie 23ſten Inſanterie⸗Regi⸗ . —— 
ments, ſo wie die derſelben attaſchirte Straf Edictal Vorladung. 3 & 
ſection zu Glatz, - Ueber den Nachlaß des am ten Mai 1835 zu 
15) die Lite Invaliden⸗Compagnie und deren Kranken- Wiltſchau verſtorbenen Paſtor Paul Chriſtian Twardy 
Verpflegungs⸗Commiſſton zu Habelſchwerdt, iſt heute der erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß eröffnet 


16) die Detaſchements derſelben pro 1. Januar bis worden. Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche 
ultimo Decembes 1835 zu Glatz und pro Iſten ſteht am 27ſten Juni d. J. Vormittags um 11 Uhr 
Januar bis 30. September 1835 zu Wünſchelburg, vor dem Königlichen Ober-Landes⸗Gerichts⸗Rach Herrn 
17) das Detaſchement der 12ten Invaliden⸗Compagnie von Wallenberg im Partheien⸗Zimmer des hieſigen 
und deſſen Kranken⸗Verpflegungs⸗Commiſſion zu Ober⸗Landes⸗Gerichts an. Wer ſich in dieſem Termine 
Reichenſtein, . nicht meldet, wird aller feiner etwanigen Vorrechte ver⸗ 
18) das Iſte, 2te und Ste Bataillon 10ten Landwehr⸗ luſtig erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an das⸗ 
Regiments zu Breslau, Oels und Neumarkt, jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 
19) das 1ſte, 2te und Zte Bataillon Alten Landwehr⸗ biger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, ver⸗ 
Regiments zu Glatz, Brieg und Frankenſtein, wieſen werden. Breslau den aten Mär 1836. 
20) die Ste Gensdarmerie⸗Brigade zu Breslau, Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
21) die Lite Diviſions⸗Schule zu Breslau, en Ger Be Rn 


3 TORE 


Dr 7 ; eh 


5 
ö Edictal Citation. 
Von dem Koͤnigl. Stadtgerichte hieſiger Rrſidenz iſt 
in dem über den Nachlaß der verwittweten Schuhmacher 
Suſchke, geb. Dahn, Anna Rofina Dorothea, eröffs 
neten erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeß ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwai⸗ 
gen unbekannten Gläubiger auf den 30. Auguſt e., 


gerichts- Rache Beer angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger 
werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Ter⸗ 
mine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich oder durch 
geſetzlich zuläffige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ Rath 
Pfendſack und Juſtiz⸗Commiſſarien Müller I. und 
Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderun⸗ 
gen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, 
und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel bei⸗ 
zubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden 
aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen, und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach za 
digung der ſich meldenden Gläubiger von ER daſſe 
noch übrig bleiben 114 18 0 verwieſen werden. 
Breslau den 6. Mai 1836. 5 
Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Kefidenz. I. Abtheitung 


ei Bekanntmachung. 
Am 14ten d. M. wurde ein bereits in Verweſung 
uͤbergegangener und deshalb unkenntlich gewordener maͤnn⸗ 


ücher Leichnam von mittlerer Statur hinter dem Schieß- 


werder aus der Oder gezogtn. Seine Kleidung beſtand 
3 einem ſchwarzen Tuchüberrock, dergleichen Hoſen, 
ſchwarzſeidner Weſte, einem ſchwarzmancheſternen Hoſen⸗ 


träger mit gepreßten Blumen und Sprungſedern, zwet 


ißen battiſtnen Borhemdchen, und zwar das eine ſchraͤg 
ber die De an das andere aber mit einer grade 
herunterlaufenden Falte, worauf Battiſtknoͤpſchen genäht 
waren, ein Paar zerriſſene lederne Halbſtiefeln mit Huf⸗ 
eiſen, einem weißbattiſtnen Halstuche mit eingelegter 
Binde. Der Kopf war mit einem geſtreiften leinen 
Tuche bis über die Augen verbunden, mit dunkelbraunen 
Haaren bedeckt und einem ſchwarzen Backenbart verſehen. 
Alle diejenigen, welche über die perſoͤnlichen und Fami; 
lienverhaͤltniſſe des Denati Auskunft zu geben vermoͤgen, 
werden deshalb hierdurch aufgefordert, ſich Behufs ihrer 
Vernehmung bei dem unterzeichneten Inquiſitoriate zn 
melden. Breslau den 17. Mai 1636. 

Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 


Ausgeſchloſſene Guͤtergemeinſchaft. 
Der Kaufmann Johann Klibor und deſſen Ehe 
gattin Clara, geb. Stein, haben unterm 22ſten v. M. 
vor ihrer Verheirathung die hier unter Eheleuten ſtatuta⸗ 
tiſch ſtattfindende Guͤtergemeinſchaft, jo wie jede Güter 
gemeinſchaft überhaupt und jede Gemeinſchaft des Erw 
werbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht wird. Oels den 5. Mai 1336, 

Herzoglich Lands und Stadt⸗Gericht. 


Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Stade 


ſollen anderweit auf 6 Jahre 


1904 E 


Dekanntmachung. z 
Von dem unterzeichneten Königl. Land» und Stad 
gericht wird hiermit bekannt gemacht, 
Lederhaͤndler Nathan Bruck und Lenchen Steinauer 
aus Breslau, die unter Eheleuten ihres Standes hier 
geltende Guͤtergemeinſchaft gaͤnzlich ausgeſchloſſen haben. 

Strehlen den 10ten März 1836. 

Koͤnigliches Lands und Stadt⸗Gericht. 
Holz » Verkauf. 

Zum meiſtbietenden Verkaufe des in dieſem Fruͤh⸗ 
fahre geſchaͤlten eichenen Stammholzes im Forſtrepien 
Zedlitz, ſind nachſtehende Termine anberaumt, als: 

a) im Walddiſtrikt Margareth den Z30ſten Mai e. 

fruͤh 9 Uhr. 

W im Walddiſtrikt Kottwitz den 30ſten Mai e. Nach 

n mittags um 2 Uhr. 


e) im Walddiſtrikt Walke den 31ſten Mai e. früh 
9 — 


Uhr. 

Das holzbeduͤrftige Publikum wird eingeladen an diw 
fen Tagen ſich in den Holzſchlaͤgen der benannten For 
diſtrikte einzufinden. 

Zedlitz den 16ten Mai 1836. 

Die Forſt Verwaltung. Säfte. 
Bekanntmachung s 
Jagdverpachtung betreffend. 

Die mit dem iſten September d. J. pachtlos wer⸗ 

denden Koͤniglichen Jagden: 2 


A. Im Forſtrevier Zedlitz. 
10 auf der Feldmark Bulchau, Ohlauer Kreiſes 
2) 6.24 . Radlowitz 
335 , Althoff 
45 . Schwentnich eee K 
ER 1 Groß⸗Tſchanſch F 


B. Im Forſtrevier Zobten. 
der Feldmark Michelsdorf Schweidnitzer 
ae, Stroͤbel \ Kreiſes 

8 bis zum iſten Septem⸗ 
ber 1842 an den Beſtbietenden verpachtet werden. Ex 
ſind zu dieſem Behuf nachſtehende Termine anberaumt: 

1) In Betreff der Feldmark Bulchau auf den 20ſten 
Juni e. Vormittags von 10 bis 12 Uhr im Kiew 
ſcham zu Bulchau, Ohlauer Kreiſes, 

2) bezüglic, der Feldmarken Radlowitz, Althoff, Schwent⸗ 
nich und Groß⸗Tſchanſch, auf den 21ſten Juni Vor⸗ 
mittags von 10 bis 12 Uhr in Breslau, Ohlauen⸗ 
Straße im Gaſthof zum weißen Adler, 

3) hinſichts der Feldmarken Michelsdorf und Strobel 
auf den 23ſten Juni Vormittag von 10 bis 12 Uhr 
in Zobten im Gaſthof zum blauen Hirſch, 
wozu Jagdpachtluſtige ergebenſt eingeladen werden. 
Scheidelwitz den 20ſten Mai 1836. pr 
Königliche Forſt⸗Inſpection. v. Roch ow. 
VBerauetionirt 
werden Freitag den 27. Mai Nachmittags von 3 Uhr 
an Katharinenſtraße No. 18 im Hofe alte Baumateria⸗ 
lien, Hohlwerke, Stuͤrzen, eiſerne Fenſtergitter, ane 
Thuͤren und Fenſter. 


1) auf 
2) „ 


daß der hieſige 


> 


_ ws 


Offener Rektor Poſten. 


An hieſiger evangeliſcher Stadtſchule wird der Rektor. 
Poſten vacant, mit welchem ein fixirtes Einkommen von 
eirea 300 Nthlr. jährlich, einige Accidenz, freie Woh⸗ 
nung und Holz verbunden iſt. 

Zum Lehramt geeignete Bewerber wollen ſich bis zum 
10. Juni c. bei au. melden. 

inzig den 20. Mai 1836. 

5 Der Magifirat 

... ß. 


Verpachtung der Kirſchen auf den Chauſſeen. 
Auf den 7. Juni Vormittags um 9 Uhr ſoll in dem 
Gaſthoſe zu Klettendorf die Verpachtung ider Kir⸗ 
ſchen auf der Chauſſeen von Breslau nach Schweid⸗ 
nis öffentlich an den Meiſtbietenden ſtattfinden; 
am 8. Juni Vormittags um 9 Uhr werden die Kir⸗ 
ſchen auf der Chauſſee von Breslau nach Trebnitz 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden in dem Zollhauſe 
zu Roſenthal verpachtet werden; 
9. Juni Vormittags um 9 Uhr werden die Kir, 
ſchen auf der Chauſſee von Breslau nach Ohlau 
in dem Gaſthofe zu Mertz dorf oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verpachtet; 
an demſelben Tage Nachmittag um 3 Uhr werden die 
Kirſchen auf der Chauſſee zwiſchen Ohlau und 
Brieg in dem Gaſthofe zu Hapdau oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verpachtet; 
am 10. Juni Vormittags um 10 Uhr ſollen die Kir⸗ 
ſchen auf der Chauſſee von Brieg nach Schurgaſt 
in der Brauerei zu Loſſen oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden; 
am 13. Juni Vormittags um 10 Uhr ſollen die Kir⸗ 
ſchen auf der Chauſſee von Breslau nach Neumarkt 
und zwar die erſten zwei Wegewaͤrter⸗Strecken von 
Liſſa gerechnet, in dem Gaſthofe zu Frobelwib öffent 
ich an den Meiſtbietenden verpachtet werden; 
auch wird denſelben Tag Nachmittags um 3 Uhr die 
öffentliche Verpachtung der Kirſchen auf derſelben 
Chauſſee in den andern beiden Wegewaͤrter⸗Strecken 
zunächſt Neumarkt in dem Gaſthofe zu Vorne 
fortgeſetzt werden; 

und den 14. Juni Vormittags um 10 uhr werden auf 

der Chauffee von Neumarkt nach Parchwigz zu die 
die Kirſchen von der Stadt Neumarkt bis an die 
Regierungs⸗Dopartements⸗Grenze hinter Maſerwitz 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet. 

Die Pacht⸗Bedingungen ſind in der Wohnung des 
Unterzeichneten, Ohlauer Vorſtadt, Kloſterſtraße No. 4, 
und bei den beiden Baumgaͤrtnern Thiel und Gritz, 
macher zu erfahren. A 5 

Es haben die Pachtluſtigen ſich mit Gelde zu verſehen, 
da die Bezahlung fuͤr erſtandene Strecken gleich baar 
im Termine erfolgen muß. 

Breslau den 17ten Mai 1836. 


Viebig, Koͤnigl. Wegebau ⸗Inſpektot. 


— 


A ü ATOCH 

Am 26ſten d. M. Vormitt. von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr, ſollen im Auctionsgelaſſe No. 15. 
Maͤntler⸗Straße verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsstücke, Meubles, Hausgeräth und 
ein Plauwagen, oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. a 

Breslau den 20ſten Mai 1836. 

dannig, Auctions⸗Commiſſ. 
Erbkretſcham Verkauf. 

Meine, dicht an der von Breslau nach Glatz fuͤh⸗ 
renden Hauptſtraße gelegene Erb und Gerichtskretſcham⸗ 
Beſitzung, maſſive Wohngebäude, Stallung für ſechszig 
Pferde ic. mit Brennerei, Schank und Ackerland von 
63 Schfl. Breslauer Maaß Ausſaat, bin ich willens 
mit und auch ohne Acker aus freier Hand ſofort zu 
verkaufen. Darauf Neflectivenden bemerke ich noch; daß 
der Ort über 140 Poſſeſſionen zählt, eine halbe Meile 
von der Kreisſtadt entfernt und die Brennerei nur dit 
einzige am Orte iſt. Kaufpreis und Bedingungen ſind 
zu jeder Zeit bei mir zu erfragen, ſchriftliche Anfragen 
erbitte ich mir jedoch portofrei. f ; 

Baumgarten, Frankenſteiner Kreis, den 15. Mai 1836. 

Heinrich Schneider. 

REP - ET - Eg -v · V ιε e c 
7 Mehrere der ſchoͤnſten Ritter / und Freiguͤter in ＋ 
4 der Nähe von Breslaul, mit allen Regalien vers 4 
4 ſehen, ſind unter ganz ſoliden Bedingungen, ſo wie 
1 eine Freifcholtifei, 2 Meilen von Breslau, dieſſeits 
4 der Oder, 200 Morgen Land enthaltend, verbuns 
7 den mit einem Gaſthof, welcher für. 160 Rthlr. 

verpachtet iſt, fuͤr den ganz billigen Preis von 

4000 Rthlr., und ein gut gebautes Haus in? 

Breslau, in welchem eine alte angebrachte Graͤup⸗ 
& nerNahrung exiſtirt, für 1200 Rthlr. zu vers 

kaufen und nachzuweiſen von dem Commifjionair 
Em uͤller, Neumarkt in der Dreifaltigkeit No. 30. 
4 Iſte Etage. i 
.Er SGB. A.. : J -F H . 0 55277 

Wolle, und Zücht⸗Schaa fe- Verkauf. 

Die Wolle der Wilkauer Dominial⸗Schaͤferei, Nams⸗ 
lauer Kreiſes, ſteht vom 27ſten d. M. an im Gewoͤlbe 
Eliſabeth Straße Nro. 13. zum Verkauf. Auch 
ſtehen in benannter Schaͤferei 400 Stuͤck Mutterſchaaße 
zur Hälfte ihrer Zahl 2 und Zjährig, deren Wolle im 
genannten Gewölbe zur Anſicht liegt, zum Verkauf. 


Thurm-Uhr zu verkaufen — 
Eine grosse dergleichen, mit Glocken, 
für deren Richtigkeit und Solidität ga- 
rantirt wird. Selbe kostete 2000 Rthlr. 
Das Nähere Junkern-Strasse No. 2. 
Zu verkaufen find gute ausgetrocknete eichne Par- 


quet⸗Fußtafeln, auch ein billiger Mahagoni⸗Pyramiden⸗ 
Secretair. Das Naͤhere Weidenſtraße No. 27. 


RE u” 


Literariſche Anzeige. 
So eben verließ bei mir die Preſſe: 
Die 2 Iſte unveränderte Auflage 
m der bekannten (Saganer) 


Evangelien, 


wie fie von den vier Evangeliſten Matthaͤus, 
Mareus, Lucas und Johannes geſchrieben 
worden, nebſt den Lectionen u. Epiſteln, 
die das ganze Jahr hindurch in der ka⸗ 
tholiſchen Kirche geleſen werden, zum 
Gebrauche der Leſeſchuͤler. 8. (404 Bogen.) 
netto 10 Sgr. 
Mit Bezugnahme auf meine Anzeige vom 8. Februar 
d. J., den Ankauf des geſammten Verlages der Buch⸗ 
handlung Johann Friedrich Korn des Aeltern 
und das gaͤnzliche Erloͤſchen dieſer Firma betreffend, 
bemerke ich noch, daß das vorſtehend angekuͤn⸗ 
digte, fruͤher in jenem Verlage erſchienene Werk von 
jetzt an nur von mir und unter denſelben Bedingungen, 
wie bisher, zu beziehen iſt. 
Breslau, im Mai 1836. 
MWilh. Gottl. Korn, 
(Schweidnitzer Straße No. 47.) 
Fuͤr Muͤhlenbeſitzer und Muͤhlenbauer. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei 
Wilh. Gottl. Korn) zu haben: ; 

Der Preußiſche Müller, | 
in Anſehung ſeiner Rechte und Pflichten, nach den über 
die Muͤhlen, das Muͤllerweſen und damit in Verbindung 
ſtehende Gegenſtaͤnde erſchienenen Koͤniglich Preußiſchen 
Geſetzen und Verordnungen. Ein Handbuch fuͤr Muͤh⸗ 


lenbeſitzer, Muͤhlenpaͤchter und Muͤhlenauſſeher, um ihr 


Geſchaͤft mit gutem Erfolg zu betreiben, ſich vor Scha- 
den mancher Art zu hüten, bei entſtandenen Streitigkei⸗ 
ten ſich über ihr Recht und uͤber das dabei ſtattfindende 
Verfahren gehörig zu belehren, und überhaupt über viele 
andere, ihr Gewerbe betreffende und geſetzmaͤßig begruͤn⸗ 
dete Angelegenheiten, eine vollſtaͤndige und deutliche 
Kenntniß zu erlangen. Dritte, verbeſſerte Auf⸗ 
lage, enthaltend alle bis zum Jahre 1835 inel. erſchie⸗ 
nenen neuen Verordnungen ꝛc. 8. Preis: 25 Sor. 

2 Bekannt mach ung. 

Ich bringe hiermit zur offentlichen Kenntniß, daß ich 
meinen bisherigen Buchhalter und reſpective mit gericht⸗ 
licher General⸗Vollmacht verſehenen Gefchäftsreifenden 
Herrn A. H. Randel heute aus meinem Geſchäft ent⸗ 
laſſen und deshalb die ihm zu dieſem Zweck ertheilte 
Vollmacht hierdurch für ausdruͤcklich widerrufen. erkläre; 

Brieg den Löten Mai 1836. 

Der Kaufmann C. G. Kaltenbrunn. 


Fuͤr Bade⸗Reiſende. 
Bei uns iſt erſchienen und durch alle ſolide Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: b 1 


Taſchenbuch für Schleſiſche Bade⸗ und 
Brunnengaͤſte 
o d e r ö 
Beſchreibung aller in Schleſien (beider Antheile), der 
Grafſchaft Glatz und Preuß. Antheil der Lauſitz befind⸗ 
liche Mineralbrunnen und Badeanſtalten. 
In alphabetiſcher Ordnung nach den neueſten und beſten 
Huͤlfsmitteln entworfen 
von NM. A. Müller, 
Secretair der Koͤnigl. und Univerſitäͤts⸗ Bibliothek. 
Preis 1 Rrhlr. 


Die Waſſerkuren des Vinzenz Priesnitz zu Grafenberg 
in Oeſterreichiſch⸗Schleſien, von Theodor Brand. 
Preis 74 Sgr. 
Auguſt Schultz & Com p., 
Albrechtsſtraße No. 57. 

Maleriſche Reiſe um die Welt f 
bleibt dem Wunſche Vieler zufolge, welche die erſtere 
S noch zu ſehen wuͤnſchen, noch einige Tage 
ehen. 5 
Die Ausſtellung iſt am Schweidnitzer Thor, von 

S Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends zu ſehen. 
Cornelius Suhr. i 


Brunnen - Offerte 


. der in⸗ und ausländifchen 
Mineral⸗Geſund⸗Brunnen⸗Handung 


2 in Breslau 
erftes Viertel der Schmiedebruͤcke vom Ringe No. 12. 
Nachdem ich nun groͤßtentheils mit dem Abladen 


diesjähriger wahren Mai⸗Schoͤpfung 
fertig geworden bin, ſo empfehle ich zu geneigter Ab⸗ 
nahme: Altwaſſer,, Billiner Sauer⸗Brunn, Eger⸗Salz⸗ 
quelle, kalten Sprudel und Franzens⸗Brunn, Fachin⸗ 
gere, Flinsberger⸗, Geilnauer⸗, Kiſſinger Ragozi /, Ku: 
dowers, Langenauer⸗, Marienbader Kreuz“ und Ferdi 
nands⸗ Muͤhl⸗ und Ober⸗Salz⸗Brunn, Pilnaer und 
Saidſchützer Bitterwaſfer, fo wie ächtes Carlsbader 
Sprudel Salz in Original⸗Schachteln, und bemerke: daß 
wahrend der Zeit der Wollzufuhren ſtets fertig gepackte 
Kiſten in allen Größen von jeder Brunnen⸗ Gattung 


zur Bequemlichkeit der reſp. Abnehmer, und ſchnellſten 


Abfertigung der Wollwagen in Bereitſchaft vorraͤthig 
verpackt ſind. i 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12. 
PP. ̃ ᷣ —ͤ—̃ ————̃ — 
Beſte gereinigte und geſottene Roßhaare ſind billig zu 
haben in der Roßhaar⸗ Niederlage Antonienſtraße im 
weißen Roß No. 9 bei M. Manaſſe. 


Sum Wollmarkt 


1907 


und Wettrennen 


empfiehlt unterzeichnete Fabrik allen Herren Gutsbeſitern, Oekonomen, und überhaupt Allen, die gern 
etwas Gutes ſchmecken, folgende aus abgelagerten amerikaniſchen Blaͤttern fabrizirte Tabacke, als: f 
in 4, 4 und 3 Pfund Paketen auch loſe: 


Florida-Canaſter, à 16 Sgr. b. Pfd.; 
Varinas- Melange, a 12, 10 und 8 Sgr. p. Pfd., 
den neuen Dom-Canafter, A 10 Sgr. p. Pfd., 
(mit Wappen, anhaltend beim Rauchen), 
Holl. Blättchen (mit Atteſt), à 10 Sgr. p. Pfd., 
Plata-Canaſter oder nachtbluͤhender Taback, 
a8 Sgr. p 


Von allen 9 Sorten erhalten diejenigen Herren, 


bei Abnahme von 5 p nn 


bei 20 Pfund 3 


10 


Dos Amigos oder Freundſchafts⸗Canaſter, 
a 8 Sgr. p. Pfd., (vorzuͤglich leicht), 
Zoll⸗Verbands-Canaſter, a 6 Sgr. p. Pfö, 
(fein ſaͤchſ. Schnitt), 

Melange⸗Porterico, a 6 Sgr. p. Pfd., 

(in Beuteln ſehr beliebt), 
Deutſcher Portorico, à 5 Sgr. p. Pfd., 
Koͤnigs⸗Canaſter, à 4 Sgr. p. Pfd. 
welche ſich den Bedarf mit nach Hauſe nehmen wollen, 


E Pfund, 


Pfund Rabatt. 


Außer r iſt in meiner Fabrik eine vo rzuͤglich reichhaltige Auswahl von allen Sorten? . 
1 


e mer, H 


Jjamburger und Havanng Cigarren 


in allen nur bisher bekannten Benennungen im Preiſe von 15 Sgr. bis 4 Nthlr. 100 Stuck, fo wie die beſten 
tranzoͤſiſchen und andern Schnupftabacken von den allerbilligſten bis zu den hoͤchſten Preiſen — nach Ber; 
hältnig der Qualité — zu haben, fo daß ſich jeder Abnehmer vollkommen zufrieden geſtellt ſehen wird. 


PT . 
Gleichzeitig bemerke ich, wie alle angeführten Tabacke und Cigarren zur Bequemlichkeit der geſchaͤtzten fremden 
und einheimiſchen Conſumenten, in meinen vier Niederlagen hieſelbſt, als: 
g beim Kaufmann Herrn H. F. Cuny, aͤußere Ohlauerſtraße No. 47, 

. ; J. C. Weyrauch, neue Sandſtraße No. 5, 


3.8 


A 


„F. Hahn, vor dem Ohlauer Thor, Mauritiusplatz No. 2, 
A. Hetzold, vor dem Oderthor, Roſenthaler Straße No. 13, 


in gleicher Guͤte zu den Fabrikpreiſen nebſt Rabatt-Verguͤtung zu haben ſind. 


Taback, Fabrik von 


August Mertzog, 


Empfehlung. 

Dem hohen Adel und verehrten Publikum empfiehlt 
ſich durch Unterrichtertheilen im Tanzen für die Monate 
Juli und Auguft, und bittet geneigte Anfragen und 
Meldungen gefaͤlligſt nach Neumarkt, feinem beſtimmten 
Aufenthaltsort zu ſenden. 5 

B. Storari, artiste de danse. 

Bohrau bei Oels. 


S Saamen⸗ Offerte. & 
Rothen und weißen Klee⸗, fo wie Lucerne Kleeſaamen 
und die vorzuͤglichſten Futtergras Saamen empfiehlt 
aͤußerſt wohlfeil - k 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


Schmiedebruͤcke No. 12. 
Wohlſchmeckenden echten Mocca, Caffee offeriren 
vorm. J. Schweitzers sel. 

Tiwe. & Sohn, 


Specerei / Waaren⸗ und Thee⸗Handlung, Roßmarkt No. 13, 
der Boͤrſe vis à vis. 


Schweidnitzerſtr. No. 5 im goldnen Löwen. f 


— — 


. 


cee ELLE LLLLELELLLLLEEEEE 


Die neue Mode⸗Waaren⸗ 
Handlung | 
Naſchmarkt No. 51 im halben 
Monde, eine Stiege hoch, 
empfing und offerirt zum Fabrikpreiſe einen 
franzoͤſiſcher Thibets, in allen nur erdenk - 
lichen Farben. Zugleich empfiehlt fie ihr in F 
jedem Artikel ihres Fachs auf Vollſtaͤndigſte aſſor⸗ 2 
tirtes Lager unter Verſicherung der reellſten Bedie⸗ 5 
—.:. 
Veroneſer Salami 
empfingen 3 friſch und offeriren billigſt 


Ä 
von Benom Herrmann s Comp., 
großen, dieſer Tage angekommenen Transport ich 
nung und billigsten Preise. 

aör Knaus, Kränzelmarke No. 1. 


N — 1908 


Bekanntmachung. — 

Zum billigen Preiſe verkaufe ich Pommerſchen friſch 

geräucherten Lachs, am Ringe nahe am Schweidnitzer 

Keller, und logire im gruͤnen Bergel auf der Schuhbruͤcke 
No. 4. Martin Mollenhauer. 


Eine Partie ganz neue ruſſiſche Baſtmatten verkauft 
ſehr wohlfeil M. Manaſſe, Antonienſtraße im weißen 
Roß No. 9. 


.... ͤ . 
Aepfelſinen 
Meſſiner vollſaftige füge pro Stuͤck 2, 21, 3 und 
4 Sgr., offeriren 
Gebr. Knaus, Kraͤnzelmarkt No. 1. 

Eine Gou ver nan te, 
der Franzoͤſiſchen Sprache mächtig, wuͤnſcht bei zarten 
Zoͤglingen und Beſorgung der Wirthſchaft ein Unter⸗ 
formen, Mehreres zeigen die Atteſte. Das Naͤhere 
bei Fr. Perſitzky, Schmiedebruͤcke No. 51. 


Unter kommen Geſu ch. 
Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener Apotheker, 
gehuͤlfe ſucht ein baldiges Unterkommen. Naͤheres Neu⸗ 
markt No. 21 im Hofe 1 Stiege hoch. Adreſſe A. B. 


Ein bequemer Reiſewagen mit Glas fenſtern geht retour 
nach Berlin; zu erfragen 3 Linden Reuſcheſtraße. 
— . ꝗ——— 3 ůj—ß5—ij3̃ ͤ ⁰ln:t. k A —— 


Sommer-Ouartier von zwei Stuben 

und einer Kammer zu vermiethen im 
Zedlitzer Schloss für 25 Rthlr. — Be- 
liebigenfalls werden extra dazu gege- 
ben zwei breite Beitstellen mit neuen 
Matratzen, ein langes Sopha, ein grosser 
runder Tisch, Domestiquen-Wohnung 
in dem leer stehend dabei gelegenen 
Brauerei-Gebäude, Wagenplätze, Stal- 
lung für 4 bis 6 Pferde, Grasfutter 
und eine frisch melkende Kuh, Das 
Nähere Junkern-Strasse No. 2. 
EB SUDKEFNSITEFASSO ING 

\ Zum Wollmarkt 
find am Ringe No. 54. zwei hin meublirte Stuben, 
eine im erſten und eine im zweiten Stock vorn heraus 


zu vermiethen; auch find daſelbſt trockene Plätze zum 
Wolleeinlegen abzulaſſen. 


— 


Zu vermiet hen 
und zu Johaeni zu beziehen jet auf dem Big. 
eherplatz Nro, 1. eine Handlungs - Gelegenheit, 
bestehend aus zwei Gowölben, wozu nöthigen- 
falls auch eine Bemise gereben werden kann, 
und ein Hausladen. Das Nähere zu erfragen in 
der erstem-Etage daselbst. 5 


Am Ringe Nro. 54. iſt eine freundliche ohnung 
für die Dauer des Wollmarkts und Pferderennens zu 
vermiethen und das Naͤhere im Hauſe 3 Stiegen hoch 
oder in der Leinwandhandlung am Ringe Nro. 37. zu 
erfahren. 

Große Wohnung zu vermiethen. 

Am Ring Nro. 30. iſt die zweite Etage, aus acht 
freundlichen großen Stuben und zwei Alkoven beſtehend, 
nebſt Stallung und Wagenremiſe, von Johanni ab zu 
vermiethen. Noͤthigenfalls kann dieſe Wohnung getheilt 
werden. Naͤhere Auskunft ertheilt der Wirth. 

Zum Aufſtellen von Wolle 
ſind noch trockene Plaͤtze zu vergeben, im großen Haus⸗ 
raum Nro. 30. am Ringe. 


— 


Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Johanny, Kaufmann, 
don Hückeswagen — Im goldnen Schwerdt: Herr 
Bottomley, Hr. Buttler, Hr. Deacon, Kaufleute, von Leeds; 
Hr. Scheidt, Kaufm., von Kettwig; Hr. Forſtmann, Hr! 
Huffmann, Kaufleute, von Werden; Hr. Löwe, Kaufmann, 
von Elberfeld; Hr. Huck, Kaufmann, von Herdecke; Hert 
Wuͤlfing, Kaufm., von Hückeswagen. — Im Nauten 
kran 1 Hr. Schlink, Gutsbef., von Maſſelwitz; Hr. Klei⸗ 
nert, Partikulier, von Paulau. — Im gold. Baum: Hr. 
Baron v. Rotbkirch, Ob.⸗Ld.⸗Ger.⸗Rath, von Bärdorf; Hr. 
Wilberg, Amtsr., von Fürſtenau; r. Dr. Fiſcher, von Oels & 
Im deutſchen Haus: Hr. Bar. v Feller, Hr. Ritter, Pav⸗ 
eitulier, beide von Berlin; Hr. v. Weiß, Fabrikaut, von 
Slückſtadt. — Im weißen Adler: Hr. Vienewald, 
Wirthſchafts⸗Inſpektor, von Bruſtawe; Hr. Frenkel, Kauf⸗ 
mann, von Ratibor. — Im Hötsl de Silésie! Herr 
Deusner, Gutsbeſ., von Schellendorf. — In der gold« 
nen Krone: dr Baude, Rektor, von Landeshut — Im 
goldnen Zepter: pr Menzel, Juſpektor, von Guttens 
tag; Hr. v Schukzendorff, Kreis⸗Secretair, von Trebnitz. 
In der großen Stube: Hr. Stiebler, Juſtiz⸗Commiſſ., 
von Polniſch⸗Liſſa! Hr. Glauer, Friedensrichter, von Pit⸗ 
Lehrer, von Benau, —, Im Privat⸗ 
Profeſſor, von Leobſchütz, Schuhbrücke 
{ Sr. Kempel, Rentmeister, von Freihan, Reuſcheſtr. 
No. 19; Or. Verthold, Referendar, von Glogau, Nicolaiſtr. 
No. 44: Frau Juſtiz, Commiſf Salomon, von Frankenſtein, 
Sterngaſſe No. 2; Hr. Stemmetz, Referendar, von Gkogau, 
Neumarkt No. 5; Or Frenkel, Kaufm, von Berlin, Stock⸗ 


aſſe No. 17; Frau & it : 
2. chtsſtraße 8 6 aufm. Glücksberg, von Warſchau, Al⸗ 


— 2 ..ũ̃ö —y— —-—-Vtt — — 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 
Wilbelm Gottlizb Korn' ſchen Buchhardlung und iſt auch auf alten Königlichen Poſtämtern zu baden, 


Redactenr: Profeſſor Pr. Schön. 


